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Erſcheint taglich mit Auz⸗ 
nahme der Montage und 


90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Culturbilder aus dem preußiſchen 
Etatsentwurfe. 


Zm Etat der Juſtizverwaltung werden etwa 
5 Millionen Mark für Neu-, Erweiterungs- und 
umbauten von Geſchäfts- und Gefängnißgebäuden 
gefordert. Im vorigen Jahre find für dieſe 
Zwecke üder 7 Millionen Mark bewilligt worden. 
Der Zuſtizverwaltung ſind vom Finanzminiſter 
demnach für das nächſte Etatsjahr mehr als 
2 Millionen Mark weniger zur Verfügung ge- 
ſtellt, obgleich Klagen über den ſchlechten Zu- 
ftand der Gerichtsgebäude aus allen Theilen des 
Landes ertönen und Jahr aus Jahr ein bei der 
Etatsberathung von Abgeordneten aller Parteien 
über die Unzulänglichkeit des baulichen Zuſtandes 
und der Einrichtungen Beſchwerde geführt wird. 
Immer iſt von der Regierung auf die un- 
günſtigen finanziellen Derhältniſſe verwieſen 
worden, die einer Abhilfe der als gerechtfertigt 
anerkannten Beſchwerden entgegenſtänden, und 
jetzt, da wir fo günftige finanzielle Derhältniſſe 
haben, knöpft Kerr Miquel die Taſchen noch 
feſter zu, da feiner Anſicht nach die Erhöhung 
der Gehälter der Unterſtaatsſecretäre, vortragenden 
Rathe, Minifterial-Gecretäre und Oberpräſidenten 
viel dringlicher iſt. 

wie es in den Gebäuden der Juſtiverwaltung 
vielſach ausſieht, beweiſen die Erläuterungen, die 
im außerordentlichen Etat gegeben wurden. In 
Thorn find die Geſchäftsräume des Amtsgerichts 
ungeſund und feuergefährlich, die Wartezimmer 
für das Publikum, feuerſichere Räume für die 
Kaſſe und die Grundbücher fehlen ganz. In Neu- 
ftetiin haben die Gerichtsſchreibereien Hinter- 
zimmer inne, die zum Theil ohne genügendes 
Licht, zum Theil eng und ungeſund ſind; eine 
Gerichtsſchreiberei, in welcher das publikum viel zu 
wun hat und in der, weil es an weiteren Räumen 
fehlt, auch richterliche Termine abgehalten werden 
muſſen, befindet ſich auf dem Hausboden. In 
Swinemünde bieten die fünf Gefängnißzellen keine 
Sicherheit und haben ungenügende Bentilations- 
einrichtungen. In Zubrig befinden ſich die Ge- 
fängnißzellen zum Theil in dem von Schwämmen 
beungeſuchten, faft zwei Meter unter der Erde 
liegenden Kellergeſchoß und find dunkel, feucht 
und kalt, jeloft die Zellen im Erdgeſchoß find 
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können „normalmäßig“ höchſtens 9 Gefangene a 
nehmen, es werden abe 
bracht. In Mansfeld befindet ſich das Amtsgericht 
in einem — Gaſthofe; das Billardzimmer dient 
als „Schöffengerichtsſaal“, ein daneben belegenes 
Reftaurationsjimmer als Beratyungszimmer; in 
Cioilſachen ift die Oeffentlichkeit der Derhand - 
lungen wegen Raummangels fo gut wie aus- 
geſchloſſen; ein feuerſicherer Raum ift nicht vor- 
handen, wenn Feuer ausbricht, find Acten, 
Grundbüder, Teſtamente verloren. In Abisfelde 
find vier Zellen, die „normalmäßig“ nur zur 
Verwendung als Einzelzellen geeignet ſind, vor ⸗ 
handen; man bringt es fertig, fie mit 16 Ge- 
fangenen zu belegen. Die Bauart des Gebäudes 
iſt ſo vorzüglich, daß die Gefangenen nicht bloß 
von Zelle zu Zelle ſich unterhalten, ſondern in 
ihren Zellen ſogar die 
den amtsgerichtlichen Geſchäftsräumen verſtehen 
können. In Bremervörde find die Geſchäfts⸗ 
räume des Amtsgerichts über den zur dienſt⸗ 
wohnung des Landraths gehörigen Diehſtällen 
und Wagenremiſen untergebracht, der Aufenthalt 
darin iſt für die Beamten geſundheitsſchädlich. 
In Neuhaus a. d. O. hat der Amtsrichter eine 
Dienſtwohnung in einem Gebäude, das 1746 er- 
baut und in Folge der Einwucherung von Mauer- 
froft und Schwamm nicht mehr benutzbar iſt. 
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich noch durch eine ganze 
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Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 

66) : (Fortſetzung.) 
Auf feinem ſchwanken Sitze verſuchte Treuberg 
ſich zu faſſen. Die Volksgunſt, die ihn aber noch 
berauſchte, zeigte ſich ihm jetzt von einer anderen 
Seite. Aus dieſen blutunterlaufenen, blitzenden 
Augen brach kein Strayl der Begeiſterung für 
Freiheit und Recht, ſondern das wilde Zeuer 
der Zerſtörungsluſt, blind vernichtenden Grimmes. 
In all dieſen Köpfen tauchte nicht einen Augen- 
blick die große Idee auf, der er ‚fi, wenn es 
fein mußte, freudig geopfert hätte im Sturme 
feiner Gefühle. Das war derſelbe gedankenloſe, 
nüchterne Egoismus, der ihm überall begegnet 
war, die Hoffnung auf ein Austollen nur ge- 
waliſam im Zaume gehaltener Begierden, auf ein 
paar geſetz- und arbeitsloſe Tage — was wollte 
man denn ſonſt erreichen? Nimmer konnte er 
der Mann ſein, dieſe Bande zu behereſchen, auf 
vernünftige Wege zu führen, er bereute jeht 
ſchon ſeine Schwenkung. der Ekel packte ihn, 
das Grauen. Barbara hatte ihm dieſen Streich 
geſpielt, und jetzt blickte er vergebens nach ihr 
aus. Wie gern hätte er ihr feinen Sitz einge- 
räumt. Es gab nur einen Ausweg, die Leute 
zu halten, bis von der Stadt her militäriſche 
Hilfe kam, und dann den Vermittler ſpielen. 

Man fand sämmtliche Zugänge zu den Werken 
wohl verſchloſſen: der Menſchenſtrom ſtaute ſich. 
Treuberg fand nun Zeit zu Worte zu kommen, 
Er wollte erſt als Abgeſandter der Arbeiter mit 
den anweſenden Beamten ſprechen, ihre billige 
Zorderung, die 200 entlafjenen Kameraden wieder 
aufzunehmen. vorbringen. Er zweifelte nicht an 


„Denhſchriſt 


r bis zu 25 darin unterge- 


ſchärfung 8 
der revolutionären 


Verhandlungen in 


Mittwoch, 20. Januar. 


— — —ä6—s — 
der Tage nach den Feier⸗ 9 9 
tagen. Abonnementspreis 4 a 
für Danzig monatl. 30 Pf. ® 
(täglich frei ins Haus), i 
in den Abholeſtellen und der 1 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljährlich 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederma 
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us dem Volke. 


mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet, 

Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 

turen in Berlin, Hamburg, 

* Frankfurt a. M., Stettin, 
Heipzig, Dresden N. ıc. 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 

und Vogler, R. Steiner, 

8. 2. Daube & Es. 
Emil freidner. 

Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 

Zeile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieder belnm 

Rabatt. 


Reihe anderer vermehren. Wie mag es in vielen 
anderen Gerichtsgebäuden, deren Erſatz oder 
Umbau der Juſtizminiſter hat zurückſtellen müſſen, 
wohl ausſehen? Aber — „die Culturaufgaben 
leiden nicht“, haben wir einmal am Minifter- 
tiſche des Abgeordnetenhauſes äußern hören. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 


Zu der erſten Leſung des Etats, mit welcher am 
Montag begonnen worden, hatten ſich nicht weniger 
als 26 Redner gemeldet. Die Miniſter waren bis 
auf den Kriegsminiſter v. Goßler und den Staats- 
ſecretär Irhr. v. Marſchall vollzählig erſchienen. 
Auf eine drei- bis viertägige Berhandlung iſt man 
gefaßt, da ſchon im Derlauf der heutigen Gitzung 
ſtürmiſche Auseinanderſetzungen vorkamen, wozu 
insbeſondere auch der Angriff des Graſen Lim- 


burg-Stirum auf die Regierung den Anſtoß ge- 


geben haben dürfte. 

Abg. Bachem (Centr.) erklärt, das Centrum ſei für 
eine reactionäre Geſtaltung des Vereinsgeſetzes nicht 
u haben und beſchäftigt ſich im überwiegenden Theil 
— Rede mit der Beamtenbeſoldungsfrage, wobei 
er für eine größere Berückſichtigung der Unterbeamten, 
namentlich in der Eiſenbahnverwaltung, in der nach 
drüchlichften Weiſe eintritt. Nach oben ſei zu viel, nach 
unten zu wenig gegeben worden. Man hätte zunächſt 
alle berechtigten Wünſche der unteren Beamtenklaſſen 
erfüllen müſſen, von denen manche noch nicht das 


Exiſtenzminimum hätten, wie zum Beiſpiel die Bahn- 
wi foeferung der höheren 


rter, ehe man an die Au 
Gehälter gegangen wäre. Redner wendet ſich ent- 
ſchieden gegen die Bevorzugung der Verwaltung vor 
der Juſtiz bei den Gubaltern- und mittleren Beamten. 
Die Beamtengehaltsfrage müſſe unter dem Geſichts⸗ 
punkte focialer Gerechtigkeit betrachtet werden und 
nicht rein mechaniſch. Er befürwortet ferner die Be- 
ſeitigung des Gralificationsweſens, die Regelung des 
Communalſteuer-Privilegiums der Beamten und ſchließft 
mit der Erklärung, das Centrum werde ſich keines- 
falls hier feſtlegen, bevor die Aufbeſſerungsfrage im 
Reiche entſchieden ſei. (Cebhafter Beifall im Centrum 


das Miniſterium des Auswärtigen einem Journal die 
Perbinoung aufkündigen ſoll, welches einem Reflort- 
miniſter, j. B. dem Juſtiz- ober Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, Oppoſition macht, Eine ſolche Fordernung kann 
ich nicht für ernſt nehmen. Der Abgeordnete beklagt ſich, 
daß untergeordnete Leute empfangen werden. Soll 
denn das Kuswärtige Amt für die Journaliſten, die 
es empfängt, eine Art Hoffähigkeit ‚fordern? 
Ich meine, die Erfahrungen, die mit Herrn 
v. Lützow gemacht ſind, könnten uns in dieſer 
Beziehung zur Lehre dienen. Der Abgeordnete beklagt 
fi) ferner. daß der Prozeß Leckert-Cützow nicht 
vermieden worden iſt und daß man nicht den 
Unfug durch Verhandlungen zwiſchen den Reſſorts ke- 

i habe. Erſt im Laufe der Unterſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß durch eine Reihe falſcher Auskünfte 
nes Criminalcommiſſarius über den Urſprung 
Zeitungsartikeln wiederholt Verdächtigungen und 
ftimmungen unter hohen Beamten und gegen 
he erzeugt worden iſt. Selbſtverſtändlich konnte 
egen der Dermidelung eines Crimminalcommiſſarius 
en Prozeß nicht auf eine Strafverfolgung der Preß⸗ 
ereien verzichtet werden. Aus Achtung vor dem 
icht enthalte ich mich zur Zeit eines Urtheils über 
en Crimmincommiſſarius, ſo lange die eingeleitete 
chtliche Unterſuchung noch ſchwebt. Der Prozeß 
ert - Lützow war aber an ſich nicht zu ver- 
en. Ich war verpflichtet, 
n; es handelte ſich um eine verläumderiſche 
digung von Beamten des Hofes und des Aus- 
tigen Amtes; da wäre mit Verhandlungen zwiſchen 
Reſſorts nichts zu machen geweſen; es mußte 
{mehr an das Gericht und damit an die Deffent- 
eit gegangen werden, und ich ſtehe nicht an, zu 
ären, daß ich die Hilfe des Gerichts überall 


in Anſpruch nehmen werde, wo Ver- 
dungen und Beleidigungen gegen Beamte 
der Preſſe begangen werden. (Beifall.) 


em Vorgehen widerſpricht nicht die preußiſche 
dition, ſondern fie erfordert es. Ich bemerke noch, 
der Staatsſecretär v. Marſchall nicht vorgegangen 
ohne fortlaufend das Staatsminiſterium in Kenntniß 
ſetzen. Er hat deſſen Zuſtimmung erhalten. Wie 
tan aus dieſer Sache einen Mangel an Einheitlichkeit 
n Miniſterium herleiten ſoll, iſt mir unverſtändlich. 
in den politiſchen Grundanſchauungen iſt ſtets Ueber- 
einſtimmung. 


Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) führt aus, 
Conſervativen gingen nicht mit Begeiſterung an d 
Beſoldungsfrage heran und weiteren Anſtürmen gegen- 
über ſei Dorficht geboten. Redner giebt der Abneigung 
ſeiner Freunde gegen die Kanalbauten Ausdruck und 
behandelt die Nothlage der Landwirthſchaft. In der 
des Miniſters FIrhrn. v. Hammerſtein 
ine richti zenntniß von der Tr ö 


1 ein rich 


ehr richtig! recht edner . 

irfun des Vereinsgeſetzes zur Bekämpfui 
Propaganda (lebhafter Beif 
rechts) und berührt ſchließlich den Prozeß Tauſch. Er 
tadelt, daß der Staatsſ 


Centralgewalt gezeigt. Das Flüchten in die Deffentlich- 
keit widerſpreche allen preußiſchen Traditionen. Solche 


Dinge dürften nicht wieder vorkommen. (Lebhaiter | 


Beifall rechts.) 
Nach einer längeren Rede des Abg. Dr. Sattler 
(nat.- lib.) wurde die Berathung auf Dienſtag vertagt. 


* 
Erklärung Kohenlohes zum Fall Ceckert⸗ 
Lützow. 


Zm Abgeordnetenhauſe gab am dienſtag Minifter- 
präſideni Fürſt Hohenlohe folgende Erklärung ab: 
Ich bin heute wieder einmal genöthigt, meinem ver- 
ehrten Freunde, dem Grafen Limburg ⸗Stirum ent- 
gegenzutreten. Er hat geſtern die Beziehungen des 


Auswärtigen Amtes zur Preſſe einer allfälligen Kritik 


unterzogen. Er erkennt zwar an, daß das Aus- 
wärtige Amt mit der Preſſe in Verbindung treten muß, 
verlangt aber, daß von dieſem Verkehr diejenigen 
Zeitungen ausgeſchloſſen werden follen, die gegen 
andere Reſſorts intriguiren. Ich kann mir kein rechtes 
Bild davon machen, wie Zeitungen gegen Reſſorts 
intriguiren können. Vielleicht ſoll das heißen, daß 


— 


dem Erfolg. Die Anſprache wurde mit dumpfem 
Schweigen hingenommen, ja einige Stimmen er 
hoben ſich ſogar dagegen. 

„Laßt doch den Schwätzer! Wir pfeifen auf 
die Aufnahme! Morgen iſt die alte Geſchichte — 
mit Militär.“ — Dieſe letzte Keußerung zündete! 

Die gegneriſchen Stimmen mehrten ſich, ſelbſt 
die Gemäßigten verdroß jetzt der Vorſchlag. Seine 
Billigkeit, die jeder Dernünftige einjehen mußte, 
reizte nur. So kam man ſo leicht nicht wieder 
zuſammen. 

Da erſchien Barbara auf dem Plan, ein rothes 
Tuch umwand ihr Haar. d 

Treuberg hoffte von neuem, doch ihr Antlitz 
verrieth nichts Gutes und das rothe Tuch er- 
ſchreckte ihn. . 

Ein baumlanger Kerl im Schurzfell, einen 
Hammer in der Zauft, trat zu ihr. „Dein Schatz 
hat kein Schneid. Gieb du das Zeichen! Haben 
dir ja auch hübſch mitgeſpielt.“ 

„Was nutzt das alles, wenn unter uns ſelbſt 
verräther find! Da ſchaut hin!” Sie wies auf 
eine langgeſtreckte Halle, aus zwei Röhren quollen 
weite Dampfmolken, in der Haft hatte man darauf 


ſtürne in müthendem Anprall 9 a 
die Glasſcheiben ſplitterten, die Thüren krachten, 
durch alle Oeffnungen drang man ein, Dann 
begann ein tolles Durcheinander von Zliehenden, 
Barfolgenden, Hilferufe, 

chläge — die armen Teufel, die von 


„wurden mit Fauſthieben und Zußtritten 
burg die lachende Menge gebeht. Noch war ja 


ecretär Irhr. v. Marſchall es 
an einer richtigen Auswahl im Verkehr mit der Preſſe 
er fehlen laſſen. Der Prozeß habe den Mangel an 

inheitlichkeit in der Regierung und an einer ſtraffen 


5 Reichstag. 
Der Reichstag erledigte am Montag den Etat des 

eichsjuſtizamtes. 
Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt im Verlaufe ſeiner 
e die bei einer früheren Gegelegenheit vom ſocial⸗ 
kratiichen Abg. Stadthagen erhobene Beſchuldi⸗ 
ck, daß der Bürgermei on 


Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) geht auf den Fall 
Redner bekanntlich als Ver- 


werde. 

Abg. Auer (Soc.) tritt für eine reichsgeſetliche Rege- 
lung des Strafvollzugs ein, indem er ſich auf eine 
Anzahl Fälle beruft, in denen wegen Preßvergehen 
verurtheilte ſocialdemokratiſche Redacteure eine fcanda- 
löfe Behandlung erfahren hätten. In Braunſchweig jei 
ogar ein ſeine Strafe verbüßender Redacteur als 
euge vor Gericht in Ketten geſchloſſen vorgeführt 
worden. Damit vergleiche man die Behandlung des 
wegen gemeiner Verbrechen verurtheilten Irhrn. 
v. Hammerſtein. Es werde eben mit zweierlei Maß 
gemeſſen. 

Staatsſecretär Nieberding entgegnet ausweichend, 
man hätte ſich zuvor an die zuftändigen Inſtanzen 
wenden ſollen. Daß eine einheitliche Regelung des 
Strafvollzugs noch nicht erfolgt ſei, ſei bedauerlich. 
Ein früherer Entwurf ſei an finanziellen Schwierig- 
..:... ̃² — et...... ZE AZTNETERE AZOREN 


Ben dabei, die Angegriffenen immerhin Ar- 
eiter, 

Treuberg war am Ende froh über dieſe Ab- 
lenkung der Kampfbegierde. Aber er irrte ſich, 
der Auftritt erhitzte nur die Gemüther und Bar- 
bara ftand mit einer ſprunghaften Bereitſchaft 
vor der Front des wilden Heeres. Ihr Geſichts- 
ausdruck verrieth nichts Gutes, er dachte ihrer 
Warnung. Wenn die Erregung wirklich ihren 
Geiſt zerrüttet? 

Er ſprach ihr zu, ihn zu unterſtützen, die Leute 
von einer Uebereilung abzuhalten. Sie lachte 
nur. „Wie haft du dir denn das eigentlich ge- 
dacht? — Unſere Kochzeit! Reut es dich ſchon 
wieder? Ich glaube, du warteſt auf etwas —.“ 

Sie verfolgte feinen Blich die Straße gegen 
Weſten. — Die Sonne war in den Fluß ge- 
ſunken, der purpurn aufleuchtete. Bon der Aus- 
ſtellung herüber trug der Wind einzelne Mufik- 
töne. Man feierte dort ein großes Gartenfeſt. 
Der Kaufe, welchen die kleine Balgerei mit den 
„VDerräthern“ nicht mehr beſchäftigte, wurde von 
neuem ungeduldig. Don rückwärts ſchien neuer 
Zuzug nachzudrängen. 

Treuberg ſpähte wirklich gegen Weſten — die 
Straße war nach dieſer Richtung noch frei — 
nach Rettung aus der Klemme, in die er ſich 
ſelbſt begeben. Er bot in ſeiner ſtädtiſchen 
Kleidung, ſeinem hellen Ueberzieher, einen faſt 
komiſchen Anblick, als Führer dieſer derben 
Herde in blauen Blouſen und Lederſchürzen, mit 
aufgeſtülpten Hemdärmeln und rußigen Geſichtern. 
In 8 Verzweiflung machte er noch einen 
Derſuch und ging, ohne die Zuſtimmung der 
Leute weiter abzuwarten, gegen das Wohnhaus 
der Beamten vor, laut nach dem Director rufend. 

Hinter den Jaloufieen erſchien ein Kopf. 

„Gagen Sie den Leuten, fie follen ruhig nach 


Strafantrag zu 


dem Eultusminifterium zu helfen. 


keiten geſcheitert. Man möge zum Bunde 
trauen haben, daß er auf Abhilfe bedacht 3 2” 

Wie aus den weiteren Reden im Haufe hervor 
ging, hat man dieſes Vertrauen nicht, ebenje 
wenig konnte die Erklärung vom Regierungstiſch 
bezüglich der Ernennung Dr. Kanſers zum Genats- 
präſidenten beim Reichsgericht befriedigen. 
worüber der antiſemitiſche Abg. Dr. Vielhaben 
eine Anfrage geſtellt hatte. 

Staatsſecretär Nieberding erwidert, Gründe für die 
Ernennung anzugeben, müſſe er ablehnen. Die Er- 
nennung ſei in geſetzlicher Form geſchehen. Daß wegen 
dieſer Ernennung einige Räthe beim Reichsgericht ihren 
Abſchied eingereicht hätten, ſei unzutreffend. Iwei 
Räthe ſeien ſeitdem ausgeſchieden, aber wegen ihres 
Geſundheitszuſtandes auf Grund ärztlicher Atteſte. 

Abg. Munckel (freiſ. Dolksp.) vermag letzteren 
Grund nicht ernſt zu nehmen; es paſſire ſogar Miniſtern. 
daß ſie plötzlich krank werden und gehen müſſen. 
Das kenne man. (Heiterkeit) Als den geeigneten 
Mann für den hohen Poſten könne er Dr. Kayſer nicht 
anſehen, der ſeit 16 Jahren nicht mehr in lebendiger 
Fühlung mit der Rechtspflege geweſen ſei. 

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) macht außerdem geltend die 
„Doppelzüngigkeit!“ (Präſident v. Buol rügt dieſen 
Ausdruck) Kayſers im Auftreten gegen Dr. Peters. 

Dienſtag ſteht der Etat des Reichsſchatzamts, der 
Reit des Reichsamts des Innern und die Unfall- 
geſetznovelle auf der Tagesordnung. 

[3 


Berlin, 18. Jan. Abg. Hahn (b. k. 3.) und 
Genoſſen haben folgende Interpellation ein- 
gebracht: g 

Beabſichtigt die Regierung den $ 26 der Washingtoner 
Beſchlüſſe von 1889 über das Wegerecht der Fiſch⸗ 
dampfer, welcher am 1. Juli 1897 in Kraft treten foll, 
in Kraft zu ſetzen, oder, nachdem ſich die Unhaltbar- 
keit des genannten Paragraphen herausgeſtellt hat, 
die Anregung zu einer neuen internationalen Regelung 
des Seeſtraßenrechts für Fiſcherfahrzeuge in die Hand 
zu nehmen? 


Herrenhaus und Lehrerbeſoldungsgeſeh. 

Man iſt geſpannt darauf, wie ſich das Herren- 
haus, welches bekanntlich das Lehrerbejoldungs- 
geſetz ohne Commiſſionsberathung im vorigen 
Jahre abgelehnt hat, diesmal dazu ſtellen wird. 
An eine Wiederholung der Ablehnung glauben 
wir noch nicht, namentlich da wir annehmen, 
daß Herr Miquel diesmal von vornherein auf 
dem Poſten ſein wird, um ſeinem Collegen aus 


N d die Rathichlä 

0 dem Herrenhauſe ertheilt. ek 
könnte kommen, fo meint die, „Kreuntg.“, ob 
nicht die Conſervativen die Mehrheit, die 
ſie mit dem Centrum in beiden Häuſern 
des Landtags haben, dazu benutzen jollen, 
die Vorlegung eines allgemeinen Unterrichts- 
geſetzes zu erzwingen, und zwar durch fortgeſetzte 
Ablehnung aller Einzelgeſetze bezüglich der 
Schulen. Aber die „Kreußtg.“ iſt klug genug, 
die Frage zu verneinen — wegen der Steilung 
der Conſervativen zur Krone, wie fie jagt. Aber 
fie wird wohl auch ſonſt der Anſicht fein, daß die 
Macht der Conſervativen ſelbſt im jetzigen Land- 
tage denn doch jo weit nickt reicht. Intereſſanter 
iſt es, die Gründe kennen zu lernen, aus denen 
die „Kreuzztg.“ dem Herrenhauſe empfiehlt, 
diesmal das Geſetz anzunehmen. Was würde 
die Folge der Ablehnung ſein? daß das dritte 
Geſetz, das die Regierung bringen würde, den 
Münſchen der Liberalen und der Bürgermeiſter noch 
weiter enigegen kommen würde, als es ſchon die 
zweite Vorlage gethan hat, nicht nur in 
Bezug auf die Städte, ſondern auch in Beziehung 
auf die Erhöhung des Grundgehalts der 
Lehrer, welches bekanntlich das Zedlitz'ſche 
Schulgeſetz ſchon auf 1000 MA. feſtgeſetzt hatte 
und für welches nicht nur die geſammte Linke, 
RR CSS ERTL nd TEE EEE EEE 


Haufe gehen, dann wird man ihren Irrithum 
aufklären und ſein Möglichſtes thun.“ f 

Lautes Hohngelähter. Ein Stein flog gegen 
die Jalouſien, noch einer, ein Hagel folgte. Das 
Raſſeln und Schnellen der Steine auf Mauer und 
Laden machte ſchon Spaß. Don rückwärts 
drängte und ſtieß es. Dor allen Augen lohte 
und gl. ‚ie das Fabrikgebäude im Purpur der 
untergehenden Sonne, als ſtände es jetzt ſchon in 
hellen Flammen. 

Da plötzlich riß Barbara das rothe Tuch von 
ihrem Haar und ließ es frei in der Luft flattern. 
Ein einziger unarticulirter Schrei, wie aus einer 
großen Schleuſe geſtautes Waſſer, jo ſchäumte und 
ſtürzte es heraus aus der Straße nach dem 
engen Platz. Heulend, johlend, brandete es 
empor un den rothen Mauern der Kallen und 
Werkſtätten, an den verſchloſſenen Thüren der 
Fabrik, fluthete zurück und wieder vor, und 
mitten in dem Menſchengiſchte flatterte das rot · e 
Tuch Barbaras, während der helle Ueberzieher 
des Führers bald da, bald dort, wie ein vom 
Winde entführtes herbſtliches Blatt auftauchte. 

Ein Thor wich krachend dem Andrang, Eiſen 
klang auf Eiſen und immer noch, wie aus einer; 
unerschöpflichen Schlunde, ergoſſen ſich neue 
Schaaren aus allen Straßen, während die Welber 
und Kinder den klagenden Chor bildeten, Gen 
ge fluchend, dem Fetzer Treuberg, der Wohn- 

nnigen, die ihre Männer angejtect, 

Was wollen fie denn? Sich jelbft verftümmeln 
mit den Maſchinen, ihr eigenes dach vernichten? 

Schön winkte und ſchrie man aus den Fenftern 
des erſten Stochwerkes herab, flogen Gegenſtände 
aller Art achtlos auf die Köpfe der Unten- 
ſtehenden. Jetzt wollte jeder dabei ſein, ſeine 


Wuth auslaſſen an den verhaßten Maſchinen. 


(ortſ. folgt.) 


gegenwärtigen 
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ſondern auch ein kleiner Thell der Confervativen 
diesmal eintrat. Die große Mehrheit der Conſer- 
vativen widerſetzte ſich freilich einer ſolchen Er- 
höhung auf das entſchiedenſte. 

„Zu der Folgerung (daß das dritte Geſetz für 
die Conſervativen ſchlechter ausfallen würde, als 
das fetzige“) — jo ſchreibt die „Kreuntg.“ — 
„muß jeder kommen, der die letzten Verhand- 
lungen im Abgeordnetenhauſe einigermaßen ſorg⸗ 


die Unterſtügung an die Strelnenden in gam - 
burg geſtern in gewohnter Höhe ausgezahlt wurde. 


Das Vorrücken der Derwiſche 


in der Umgebung von Agordat erregt in Nom 
natürlich allgemeines Intereſſe. Indeſſen wird 
in den dortigen maßgebenden politiſchen und 
militäriſchen Kreiſen den betreffenden Vorgängen 
eine weitergehende Bedeutung nicht beigelegt. 


fältig verfolgt hat. Beſchließt daſſelde in General Baldiſſera ſcheint keine Ahnung von 
dem angedeuteten Sinne, fo werden die dem Vormarſch der derwiſche gehabt zu haben, 
Bürgermeiſter aus Feinden ju Freunden ] denn ſonſt hätte er nicht gerade jetzt die ihm an⸗ 


vertraute Colonie verlaſſen können. Bon den 
italieniſchen Blättern wurde feine Abreiſe aus- 
drücklich als Beweis des tiejen Friedens, der 
rings in der Erythräa herrſche, bezeichnet. Es iſt 
nicht recht erklärlich, daß die Garniſon von Kaſſala 


des Geſetzes werden. die Regierung wird 
dann alles aufbieten, das Geſetz im Herren- 
hauſe durchzubringen, und nach den Vor- 
gängen bei der Berathung der Landgemeinde⸗ 
ordnung haben wir keinen Grund zu zweifeln, 
daß ihr das gelingen wird. ) (Alfo auf 
das Herrenhaus kann die „Kreuzzeitung“ im ent- 
ſcheidenden Moment doch keine feſte Hoffnung 
dauen.) Nach alledem würde die wiederholte 
Ablehnung des Geſetzes durch das Herrenhaus 
die conſervativen Intereſſen wahrſchein⸗ 
lich nur ſchädigen. Selbſtverſtändlich wird 
dieſes zu prüfen haben, ob es nicht hier und da 
Abänderungen beſchließen ſoll. Nur möchten wir 
den Wunſch aus ſprechen, daß alle Abänderungs- 
anträge verworfen werden, die von den liberalen 
Bürgermeiſtern auch nur unterſtützt werden.“ 
Dieſe Ausführungen der „Kreuzzeitung“ find 
ſehr lehrreich. Sie berechtigen aber auch zu der 
Hoffnung, daß die Stellung der Schule eine 
befjere werden wird, wenn es erſt gelingt, die 
Parteiverhältniſſe im Abgeordnetenhauſe zu ändern. 


diſten, der ziemlich nahe bei der Feſtung erfolgt ſein 
muß, nichts gemerkt hat. Major Hidalgo, der 
Befehlshaber in Kaſſala, ſcheint ſich trügeriſcher 
Sicherheit hingegeben und den Kundſchafter- und 
Patrouillendienſt läſſig gehandhabt zu haben. Wie 
die Dinge bei Kaſſala gegenwärtig ſtehen, 
iſt aus den römiſchen Berichten nicht zu entnehmen, 
vermuthlich weiß man darüber in Agordat und 
Keren ſelbſt nichts, da der optiſche Telegraph 


Thätigkeit ſein dürfte. 

Ein pfuchologiſcher Grund für dieſes vom 
militäriſchen Standpunkt ganz 
Unternehmen der derwiſche gegen die Italiener 
iſt ſchwer zu finden. der Niedergang des 
Nahdiſtenglücks datirt von ihrer Niederlage bei 
Agordat am 21. Dezember 1893 und der wenige 
Monate ſpäter erfolgten Beſetzung Kaſſalas durch 
die Italiener. Es iſt nicht undenkbar, daß der 
Khalifa Abdullahi ſein immer ſchwächer gemorde- 
nes Anſehen durch einen großen Erfolg bei 
Kaſſala oder Agordat wiederherſtellen und das 
geſunkene Dertrauen der Derwiſche dadurch mit 
einem Schlage wieder aufrichten will. Hoffentlich 
wird es den Italienern gelingen, auch diesmal, 
wenn es wirklich zum Kampf kommen ſollte, die 
Derwiſche niederzuwerfen und eine Kataſtrophe zu 
vermeiden. Eine Niederlage gegen dieſe Feinde 
könnte ſonſt leicht noch ſchimmer wirken, wie die 
von Adua. 

— —- 


Deutſches Reich. 


© Berlin, 18. Jan. Die Antifemiten machen 
den vergeblichen DBerjub, Schwennhagen von 
ihren Rockſchößen abzuſchütteln. Es iſt bereits 
darauf hingewieſen worden, daß Schwennhagen 
auf dem erſten norddeutſchen Antiſemitentage 
von 1892 zufammen mit dem Chefredacteur der 
z Staatsbürgerzeitung“ Bachler und dem Prof. 
Paul Zörfter in den Agitationsausſchuß gewäylt 
wurde. Wir können dem hinzufügen, daß in 
dem „Generalanz.“ des Herrn Sedlatzen dom 
11. Februar 1894 eine Erkläruug des Vorſtandes 
des Berliner DBerbandes der deutſchſocialen 
Antiſemiten ſich befand, worin Schwennhagen 
die vollſte Anerkennung ausgeſprochen wird 
„für fein Beſtreben, viele dunkle Punkte in der 


Eine links- freiſinnige Stimme über die Einigung 
der Liberalen. 


Es iſt hocherfreulich, daß in liberalen und 
demokratiſchen Kreiſen ſich immer mehr die 
Ueberzeugung Bahn bricht, daß nur durch Einig- 
keit bei den nächſten allgemeinen Wahlen etwas 
zu erreichen ſei. So ſchreibt die auf dem äußerſten 
linken Flügel der freifinnigen Dolks partei ſtehende 
„Berliner Zeitung“, eine an und für ſich große 
Wahrſcheinlichkeit des Erfolges würde arg ver- 
kümmert werden, wenn das Bürgerthum fort- 
fahre, die Geſchäfte ſeiner bitterſten Feinde zu 
bejorgen durch die gedankenloſe, alles politiſchen 
Berantmortlidheitsgefühls ledige Zerſplitterung 
und Bekämpfung innerhalb der eigenen Reihen. 
Nichts liege näher, als die unbedingte Nothwendig⸗ 
keit für das Bürgerihum, einmal ganz und forſch 
mobil zu machen und aus ſeiner Einigkeit die 
Kraft zu ſchöpfen, die Junker zu ſchlagen. 

„Dir haben mit Freuden“, fährt das Blatt 
fort, „den Weckruf des angeſehenſten Organs 
der ſüddeutſchen bürgerlichen Demokratie, der 
„Frankfurter Zeitung“, vernommen, die an das 
Bürgerthum die Mahnung richtet, herauszu kommen 
aus der gegenwärtigen Sackgaſſe. Politiſche 
Reibereien und mehr noch perſönliche Berftim- 
mungen haben feine Kraft gelähmt, haben feine 
Dertheidigungs- und Angriffsmittel zerſplittert, 
werthlos gemacht. Bis zur Wiedergewinnung 
des ihm gebührenden parlamentariſchen Ein- 
fluſſes muß das Trennende möglichſt zurück⸗ 
geſtellt und in dem feſten Entſchluſſe zur Be- 
ſiegung des Feindes, des Junkerthums, die Kraft 
zum Siege gefunden werden. Es kommt auf 
den guten Willen an, und der gute Wille muß 
ſich finden; denn ſo kann es unmöglich weiter 
gehen. Dom Belt bis zum Bodenſee Eine ſtarke 
Bürgerpartei, ſei ſie auch parlamentariſch in 
mehrere Gruppen geſpalten, das verlangt unſere 
innere Cage. Mit dieſem Zeichen, mit dieſer 
Wahlparole iſt der Sieg zu erringen. Möge ein 
guter Genius dem deutſchen Dolne die nöthige 
Einſicht und Kraft beſcheiden!“ 


wirkung des Judenthums nachzuweiſen“. 


Dieſes 


Schw 


angeſichts des jüngſten — 
agen hat auch, nach f 
dem antifemitifche 
vorragenden Antheil ge N 
möchten die Antiſemiten gar zu g 
der vorher Socialdemokrat, 
Wanderprediger, Mitarbeiter der „Kreuzitg.“ 
und Polizeiſpion geweſen, als einen Freiſchärl 

hinſtellen, der in der antiſemitiſchen Bewege 
keine nennensmwerthe Rolle geſpielt habe! er. 


Prozeſſes, 
em eig: 


— 


5 allebem 
ern den Mann, 


Berlin, 17. Jan. Zur Volhshochſchul⸗ 
Der Kamburger Streik. bewegung. Geſtern (Sonnabend) fand im 
Hamburg. 18. Jan.“ Sämmtiche heute von | Geſan ſaal des Franzöſiſchen Oymnaſiums ein 


Ausitandigen abgehaltenen Verſammlungen 
ſtimmten dem von der Arbeitercommiſſion den 
Arbeitgebern unterbreiteten Antrag über Ein- 
ſetzung eines Ausſchuſſes von drei Arbeitgebern 
und drei Arbeitnehmern, ſowie einer Refolution 
zu, welche dies als einzigen Weg zur Herbei⸗ 
führung eines dauernden Friedens bezeichnet. der 
Arbeitervertreter Döring bemerkte, die Haupt- 
frage jei ſeitens der Arbeitgeber die bevingungs- 
loſe Wiederaufnahme der Arbeit, feitens der 
Arbeitnehmer die Entlaſſung der an ihrer Stelle 
Arbeitenden. 

Hamburg, 19. Zan. 
lungen wurde die Streiklage beſprochen. 
Berjammlung bei Segebiel beſtritt der Abge- 
ordnete Pfannkuch, daß die Socialdemokraten 
zum Streik gehetzt haben. Schließlich wurde 
eine Neſolution angenommen, in welcher den 
Streikenden die Sympathie ausgedrückt und die 
beftimmie Erwartung ausgeſprochen wird, daß 
die Arbeitgeber alles aufbieten, die ſchwebenden 
Verhandlungen zu fördern. 

Berlin, 19. Jan. Die „Doſſ. 3tg.“ meldet, daß 
— ——̃ AUENEITREEEEngEn 


wiſſenſchaftlicher Abend ſtatt mit dem Thema: 
„Die Dolkshochſchul-Bewegung, ihre Ziele und Er- 
folge.“ Referent war Dr. Max Kirſch. Derfelbe 
ſprach über die Volkshochſchulbe wegung in anderen 
Ländern und über Entſtehung, Ziele und Leiſtungen 
der Humboldt-Akademie. Nach dem mit Beifall 
anfgenommenen Vortrage eniſpann ſich eine ſehr 
lebhafte längere Discuſſion, welche namentlich 
durch eine Kritik des Herrn dr. Ernſt Schultze 
angeregt wurde, welcher die Leiſtungen der 
Kumboldt-KAkamie zwar nicht beſtritt, aber ihr 
die Bedeutung als Volkshochſchule abſprach, weil 
nicht alle Volkskreiſe an ihre Curſe Theil nehmen. 
Er hofft vielmehr auf das bekannte Vorgehen 
der Univerfitätsprofefjoren. Dr. Max Hirſch, der 
Vorſitzende Abg. Rickert, Profeſſor Kirchner und 
mehrere andere Redner betonten, daß die Ber- 
treter der Humboldt-KAkademie in keiner Weiſe 
feindlich den Beſtrebungen der Univerfitäts-Pro-- 
feſſoren gegenüberſtehen. Bevor das Beſſere noch 
nicht da ſei, müſſe man jedenfalls das Gute be- 
halten und fördern. die Humboldt- Akademie 
beſtehe nun ſeit 18 Jahren und wachſe. Auch 


In fünf Dolksverſamm⸗ 
In der 


—— — ——— 
ſchichte ähnelt der mitgetheilten, worin Rockſch 


von dem Vorbeimarſch einer größeren Anzahl Diah- | 


zwiſchen Kaſſala und Agordat kaum meyr in 


unverſtändliche 


heutigen Politik aufzuklären und hierbei die Ein⸗ 


Dertrauensvotum hat ein doppeltes Intere 25 


freireligiöſer 


Bunte Chronik. 
Noch ein Giftmord. 


Ueber den zweiten Giftmord, den der Chemiker 
Paul Rockſch an einem Mädchen verübt haben 


joll, berichtet der „Bresl. Gen -Anz.“: Die Tochter 
des Stadtkaſſenbuchhalters Liebig, Alma, ein 
bildſchönes Mädchen, unterhielt vor 6—7 Wochen 
ein Verhältniß mit einem Manne, der ſich einmal 
als Chemiker Richter, dann als Chocoladen- 
fabrikant Rüger ausgab und ſpäter als der 
verheirathete Chemikalienhändler Nockſch erkannt 
wurde. R. veranlaßte das Mädchen, von den 
Eltern wegzugehen und zu der (wie gemeldet) 
vergifteten Rodewald einige Tage zu ziehen. Auf 
Erſuchen der Behörde, das Mädchen zu feinen 
Eltern zurückzuführen, erfolgte ein ablehnender 
Beſcheid, weil das Mädchen majorenn ſei. Am 
23. Dezember erhielt der Vater von Seiten der 
Frau des Rockſch die Nachricht, daß die Alma 
verſtorben ſei. (Das geſchah erſt zwei Tage nach 
dem an einem Montage erfolgten Tode des 
Mädchens). Auf Anzeige bei der Staatsanwalt- 
ſchaft wurde die Section der Leiche des Mädchens 
vorgenommen und viel Struchnin in derſelben 
vorgefunden. Am erſten Zeiertage erhielt die 
Familie derſelben durch einen Beſuch bei Rockſch 
weitere Aufklärung. Nockſch ſagte, er würde das 
Nädchen geheitathet haben, ſobald er das Der- 
hältniß mit feiner Frau gelöft haben würde. Sie 
hätte ihm erklärt, nicht mehr nach Haufe zurück⸗ 
kehren zu wollen, weil ſie dort Schläge erhielte. 
Don den Bewohnern des Hauſes, wo die Der- 
fiorbene gewohnt, follen, als Rockſch zu der fter- 
denden Alma eindrang, Rufe gehört worden ſein: 
Ich ſterbe, ich bin vergiftet. Dieje Eifer Le 


ebenfalls eine Hauptrolle ſpielt, wie ein Ei dem 
anderen. 


Die Kaiſerin von Japan. 

Die kürzlich geſtorbene Kaiſerin-Wittwe von 
Japan gehörte zu den wenigen Ueberlebenden des 
alten Curſes am japaniſchen Hofe. Sie erſchien 
ſelten bei Hoffeierlichkeiten und hatte der neuen 
Zeit in der That nur ein Entgegenkommen ge- 
zeigt. Sie fuhr nämlich in einem Landauer 
ſpahiren. Diener in Livree ſaßen auf dem Bock. 
Sonſt regierte ſie in den Kinderſtuben, wo die 
Kinder des Kaiſers bis zu ihrem ſechsten Jahre 


bleiben. Gewiß, die Mutter des Mikado hatte 


ihre eigenen Gemächer im haiſerlichen Palaſte, 
aber fie benutzte fie ſelten. Die alte Dame konnte 
ſich niemals in die neue Weiſe, welche in Japan 
über Nacht hereingebrochen war, finden. Sie 
blieb dieſelbe. Sie hatte ihren Sohn Mutſo 
Hito orthodox japaniſch erzogen. Als der Knabe 
ſechszehn Jahre alt war, konnte er die Alaffiker 
leſen, dichten, Blumen kunftvoll flechten und eine 
Theegeſellſchaft mit allem verwickelten höſiſchen 
Ceremoniell geben. 


Die Peſigefahr für Europa. 

Die „ Wiſſenſchaftl. Corr.“ hat ſich an Rudolf 
Dirchow mit der Frage gewandt, wie weit durch 
die Ausbreitung der Peit auch Europo gefährdet 
iſt, und welche Vorſichtsmaßregeln eventuell zu 
re find, um der Einſchleppung der pen in 

uropa vorzubeugen. Der berühmte Gelehrte hat 
fih darüber wie folgt auegelaſſen: 

Die Frage, ob die Peſt auch in Europa auf- 
wein wird, lätzt ſich nafurgeneß mit Peflimmi⸗ 


hervorragende Univerſnätsproſeſſoren hätten ſich 
daran betheiligt, die verfiorbene Kaiſerin Auguſta 
und verſchiedene hervorragende Privatperſonen 


hätten ihr Sympathien und Mittel zugewendet. 


Man möge die Kräfte vereinigen, um noch mehr 
zu leiſten. 

— fin der Berathung des Bundes der Land ⸗ 
wirthe über das Vorgehen der Productenbörſen 
haben auch Vertreter der preußiſchen Land- 
wirthſchaftsgammern Theil genommen. Man 
kam überein, bei den Landwirthſchaftskammern 
dahin zu wirken, daß provinzielle Preis 
notirungen angebahnt werden follen. 


— Norgen werden nach einer Meldung der 


„Boft’ die Abgg. v. Kardorff und v. Putthamer- 


Plauth die Börſenreform 
Sprache bringen. 

» Eine Hausſuchung fand am Sonnabend 
Abend in den Geſchäfts- und Wohnungsräumen 
des Herausgebers der Wochenſchrift „Die Kritik“ 
Dr. Wrede nach dem Manuſcript des Artikels 
„Ein undiplomatiiher Neujahrsempfang“ ſtatt. 
Das Manufcript wurde nicht gefunden, aber 
andere Papiere beſchlagnahmt. Es ſoll ein Straf- 
verfahren wegen Mojeftätsbeleivigung eingeleitet 
werden. 

» Verein Berliner Getreide- und Pro- 
ductenhändler. Die freie Vereinigung der Berliner 
Productenbörſe hat in der zahlreich beſuchten 


im Parlament zur 


tag einſummig die Auflöſung beſchloſſen. Darauf 
conſtituirte ſich ein neuer Berein unter dem 
Namen: „Verein Berliner Getreide- urd Pro- 
ductenhändler“. Die Statuten des neuen Vereins 
wurden genehmigt und ein Borftand aus 21 Mit- 
gliedern gewähſt. der Derein dezweckt die 
Förderung der wirthſcaftlichen Intereſſen feiner 
Mitglieder ohne jede Organiſation für die ver- 
ichiedenen Handelszweige. Er ianctionirt die Be- 
ſchlüſſe, weiche zum Austritt aus der Producien- 
börſe geführt haben. 

* Das Zeugnißverfahren gegen die „Frankf. 
31g.“ der wegen Zeugnißverweigerung ver- 
haftete Redacteur der „Zrankf. 31g.“ Gieſen iſt 
am Sonntag wieder aus der Haft entlaſſen 
worden, trohdem er bis jetzt kein Zeugniß ab- 
gelegt hat. 

* Reichstags-Abgeordneter Fritz Herbert in 
Stettin hat den Redacteur des Buchdrucker- 
Gehilfenblattes „Correſpondent“ wegen Beleidigung 
auf Grund der $$ 185 und 186 verklagt. Es 
handelt ſich um boshafte Angriffe gegen Kerbert, 

die in zwei Stettiner Correſpondenzen des „Cor⸗ 
reſpondent“ enthalten waren. „Können wir es 
ſchon nicht verſtehen“, — ſchreibt der ſoclal- 
demohkratiſche „Dorwäris“ — daß ein Arbeiter- 


vertreter gegen ein Arbeiterblatt einen Prozeß 


führt — den unter Arbeitern giebt es aus- 
reichend Gelegenheit, auf andere Weiſe zu ſeinem 
Rechte zu kommen —, ſo iſt es uns geradezu 
unbegreiflich, daß Herbert das genannte Arbeiter- 
blatt ſtatt an deſſen Erſcheinungsort Leipzig, in 
Stettin verklagt, alfo den ambulanten Gerichts- 
ſtand benutzt hat, gegen den gerade von unſerer 
Partei aufs ſchärfſte angekämpft wird.“ 

Zum Margarinegeſetz. Zu der von uns 
gemeldeten Nachricht der „Poſt“, daß bezüglich 
des Färbeverbots eine Einigung zwiſchen den 
erbündeten Regierun und den 


rungsmittels die ohnebin thunliche Feſtſtellung 
etwaiger VDerfälſchungen leichter haben. Für die 
unbedingte Urihäolidheit des Phenolphthaleins, 
deſſen Beimiſchung zur Margarine man im vorigen 
Jahre vorschreiben wollte, konnte die Wiſſenſchaft 
keine Gewähr übernehmen; es bleibt abzuwarten, 
ob das betreffs der neuen, geſetzgeberiſch vorzu- 
ſchreibenden Beimiſchung möglich ſein wird. Im 
übrigen würde die Vorſchriſt, daß in Städten 
über 5000 Einwohner die Trennung der Ver- 
kaufsſtellen zu erfolgen hat, das Geſetz nach wie 
vor unannehmbar machen. Für den allein 
berechtigten Zweck eines Margarinegeſetzes, die 
Täuſchung des Publikums zu verhüten, iſt weder 
die Trennung der Berkaufsftellen noch der Zu- 
fat von Phenolphthalein oder eines Er ſatzmittels 
deſſelben erforderlich.“ 


— EREIGNETE 
heit nicht beantworten, jedenfalls iſt die Möglich- 
keit einer Einſchleppung nicht ausgeſchloſſen. Was 
die eventuellen nothmendigen Vorſichtsmaßregeln 
betrifft, ſo find dieſelben zum guten Theile ſchon 
durch die fanitätspolizeilihen Vorſchriſten gegeben, 
es wird ſich namentlich in erſter Linie darum 
handeln, die aus verſeuchten Gegenden ein- 
treffenden Schiffe mit Sorgfalt zu überwachen. 
Es iſt ein verhängnißvoller Irrthum Pettenkofers 
und feiner Schule, daß fie den Werth der Quaran- 
täne negiren. Wenn dieſelbe auch praktiſch ſehr 
ſchwer, oft ſogar ganz undurchführbar iſt, ſo iſt 
fie, rein theoretiſch betrachtet, doch ſehr werthvoll 
und repräſentirt daher in ſelbſt nur mangelhafter 
praktiſcher Durchführung doch von zwei Uebeln 
noch das kleinere. Ein Hauptaugenmerk iſt, wie 
bei allen derartigen Seuchen, freilich in erſter 
Linie darauf zu richten, daß die eventuell auf- 
tretenden Krankheitsfälle ſo raſch wie möglich 
iſolirt werden. Die Controle auf dem Landwege 
wird Dirchows Meinung nach ſtets eine ſehr un⸗ 
vollkommene ſein, womit zugleich zugeſtanden 
iſt, daß, wenn erſt Peſtfälle auf dem Continent 
aufgetreten ſind, bis zu einem beſtimmten Grade 
die Gefahr einer Weiterverbreſtung gegeben iſt. 
Aber es wäre auch in Indien niemals ſo weit 
gekommen, hätte man rechtzeitig die allernächſt⸗ 
liegenden Dorſichtsmaßregeln eingehalten, die 
Kranken rechtzeitig ifolirt, ihre frühere Umgebung 
entſprechend controlirt, derſelde Fehler wurde 
auch bei der letzten x en Cholera-Epidemie in 
ann gemacht. Meiſtens trägt mangelndes 
erſtändniß der Polyelorgane daran Schuld. 

Berüglih der Grhrankun rg auf englifchen 
Schiſſen If Dirchow der N icht. daß es fih um 
wel arilikizdene Feſcheynſſſe zu Handeln fheint, 


guße ordentlichen Generelverfammlung am Mon- 


Itaſten. 


® Borfiof der derwiſche, Neuerdings wird 
aus Maſſaua gemeldet, daß in dem Sedieie 
zwiſchen den Flüſſen Tahaſch und Chor · el · 
Saſch eine bedeutende Bewegung der der⸗ 
wiſche in der Richtung nach Nordoſten ftatte 
findet. Eine ſtarke Abtheilung derwiſche rüchte 
auf der Route Elit-Bitama vor, rechter Hand an 
Kaſſala vorbei, dann nördlich des Gaſch-3luſſes 
in der Richtung auf Amideb und Nogolo. Es 
handelt ſich wahrſcheinlich um den ganzen Vor- 
trab der derwiſche von Kedaraf, die einen ernſten 
Dorſtoß gegen Agordat unternehmen dürften. Die 
Bermaltung der erythräiſchen Colonie hat daher 
beſchloſſen, alle verfügbaren Truppen zwiſchen 
Agordat und Keren zu jammeln; die Concen- 
trirung iſt faſt beendet, Agordat iſt ſtark mit 
Artillerie und reich mit Lebensmitteln verſehen 
und wird durch Eingeborenen-Truppen in aus- 
reichender Zahl vertheidigt. Eine Abtheilung 
Kundſchafter hält die Fühlung mit dem Dortrad 
der Derwiſche aufrecht. General Digano, der in 
Abweſenbeit des Generals Baldiſſera dieſen als 
Gouverneur vertritt, hal einige Compagnien 
Miliztruppen und Eingeborene aus dem Gebiete 
von Sarge zu den Waffen gerufen. Man glaubt, 
daß die Cage innerhalb weniger Tage geklärt 
ſein wird. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet noch aus Asmara: 
Eine vorgeſchobene Abtheilung der Derwiſche, mit 
welcher eine italieniſche Kundſchaſter-Abtheilung 
in ſteter Kühlung blieb, kam Sonnabend bis auf 
eine Entfernung von zwei Stunden vor Agordat 
on und verblieb dort, ohne bis jetzt weiter vor⸗ 
zurücken. Wahrſcheinlich zieht ſich der Feind bei 
Biſcha zuſammen. Es ift kein Anzeichen vor- 
handen, daß nach dem Süden zu die Lage gegen · 
wärtig beunruhigend werden könnte, Nichts 
deſtoweniger wurden in den Landſchaften Sarge 
und Kamaſen die Miliztruppen zu den Waffen 
gerufen, um eine verftärkte Wachſamheit gegen 
die Südgrenze zu ermöglichen und gegebenen 
Falls gegen die derwiſche vorzugehen. der Con- 
centrationsmarſch gegen Agorvat und das Zu- 
ſammenziehen der 
voller Ordnung. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Januar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 20. Jan., 
und zwar fur das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, bewölkt. Nebel auffriſchende Winde 
Sturmwarnung. 


Miliztruppen vollziehen ſich n 


— 


® Kaiſers Geburtstag. Ueber hiefige Feier. 
lichkeiten zu Kaiſers Geburtstag erf ehren wir 
weiter, daß zwar über den üblichen 30 pfenſtreich 
zur Dorfeier noch keine beſondere Derfuͤgung ge⸗ 
troffen ift, daß derſelbe aber vorausſichtich wie 
in den früheren Jahren vor ſich gehen ſoll; nur 
mit dem Unterſchiede, daß in dieſem Jahre der 
Zapfenſtreich ſelbſt ſowie die Serenade vor dem 
Gouvernements-Gebäude wahrſcheinlich von Herrn 
Mufikdirigenten Firchow, als dem älteften Kapell⸗ 
meiſter der Garniſon, dirigirt werden wird. der 
Herr Corps-Commandeur giebt am Geburtstage 
des Kaiſers im Gouvernementsgebäude ein Feit- 
mahl für die Herren Regimentscommandeure eic. 
33 gleicher Zeit findet außer dem von uns ſchon 
erwähnten Fejtmah der Spitzen der Behörden etc. 
ercorps und gleich nach demſe den 
ein ſolches der Friedrich Wilhelm-Schützenbruͤder⸗ 
ſchaft ſtatt. der Danziger alte Ariegerverein begeht 
den Geburtstag des Kaiſers durch eine größere Feft- 
lichkeit am 30. Januar im St. Joſephshauſe, während 
der MNarine-Derein „Kohenzollern“ ſchon am 
letzten Sonnabend im Café Gelonhe eine Zeier 
veranſtaltet hatte. Im „Freundſchaftlichen Garten“ 
feiern den Geburtstag des Königs am 23. d. N. 
der Derein ehemaliger Pioniere, am 26. eine Ab- 
theilung der Gewehrfabrik, am 27. das Perſonal 
des Corps-Bekleidungs-Amtes und am 30. der 
Derein ehemaliger Vierer. Dom Grenadier-Regi- 
ment König Friedrich J. feiert die 3. Compagnie 
in der Gambrinushalle, die 5. Compagnie im 
Roſengarten (Reich) in Schidlitz, die 10. und 12. 
Compagnie im Aurhaufe auf der Weſterplatte, 
und die 13. Compagnie in der Zimmerer -Herberge 
auf Schüſſeldamm. 
. 


DE 


® 


2 
* Der Koiſo „Blitz “, welcher zu uebungsfahrten 
in unferer Bucht eingetroffen iſt, wird am Sonn- 
abend wieder nach Kiel zurückkehren und dann 
am 1. Zebruar auf vierzehn Tage nach der Flens⸗ 
burger Föhrde abgehen. 


9 
° Aingeblidhes Verbot. 
niſche Blatt bringt die wenig 
Nachricht. Herr Biſchof Dr. Redner habe dem 
Abgeordneten v. Wolszlegier, der Geiſtlicher iſt, 
ſeine parlamentarische Thätigkeit unterjagt, 


Das Danziger pol. 
l klingende 


* 

Herr v. Puttkamer und der Bund der 
!!!!!! BE EEE EINFT.. 7oaam 
„Ein Schiff hat die Cholera nach Plymouth ge- 
bracht, an Bord eines anderen ſoll ſich Beulen- 
peſt gezeigt haben. Das europäiſche Klima würde 
auf die Verbreitung der Peſt bei u: wohl keinen 
Einfluß haben. Man hat die Cholera früher aum 
für keine Winterkrankheit gehalten, bis fie in 
Moskau mitten im Winter müthete.” 

London, 19. Jan. Profeſſor Saoch hat, wie 
die „Times“ aus Capſtadt meldet, der Cap⸗ 
Regierung einen Yericht über die Rinderpeft ein- 
gereicht, in dem er ſagt, daß alle Bemühungen, 


den Rinderpeft Bacillus aufzufinden, bisher 
fruchtlos geweſen ſeien. 
* Auch ein Motio zum Mord. Moskau 


war unlängſt der Schauplatz einer Mordibat, die 
das ganze gebildete Rußland in einen and 
großer Erregung verſetzt hat. Zwei junge Mäd⸗ 
chen aus guten, aber unbemittelten Familien, 
Sonia und Xenia, haben nach wohlüdertegtem 
und durchdachtem Plan eine alte, in Wos kon 
recht bekannte Wucherin durch Gröroffeln ge- 
mordet und das Baarvermögen der Erdroſſelten 
an ſich genommen, um — und nun fleben wir 
vor einer pfychologiſchen Monftrofität — mit dem 
Raube ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung und eine 
ernfte Studienzeit im Auslande beitreten zu 
hönnen. Der Fall gelangt in den nächten Tagen 
dor Gericht zur Berhandlung, über die Borunter- 
ſuchung iſt bisher nichts bekannt geworden. Die 
That hat, wie gejagt, bedeutendes Aufichen em» 
xegt, und es baden ſich in Moskau wie im Peter» 
burg Parteien gebildet für und wider die jugende 
lichen Derbrecherinnen. f 


Tab 1007 dem Hamburger Freihafeng 


eandwirthe. Ju der unter dieſer Spitzmarke 
geſtern aus der „Elb. 31g.“ berichteten Mitthei- 
lung des Vorſitzenden des conſervativen Vereins 
ſchreibt Herr v. Puttkamer -Plauth dem genannten 
Blatte: 
„Ich hoffe, daß niemand dies — die Niederlegung 
des Dorſitzes im Bund der Landwirthe für Weſtpreußen 
— ſo auffaſſen wird, als ob ich der Bundesſache un⸗ 
treu werden wollte. Lediglich die Rückſicht auf meine 
Seſundheit und die vielen anderweitigen Aemter legen 
mir den Entſchluß nahe, an einen Rücktritt zu denken. 
Gerade der Provinzial-Vorſitzende muß ſeine Haupt- 
thätigkeit in dem Beſuch von VDerſammlungen in allen 
Theilen der Provinz erblichen. Es kommt hinzu, daß 
der Winter, gemäß der Natur des land wirthſchaftlichen 
Gewerbes, mehr zu ſolchen Verſammlungen benutzt zu 
werden pflegt. Bei dieſer Sachlage ſieht man ſich un⸗ 
willkürlich nach jüngeren oder rüſtigeren Kräften um. 
In meinen Augen liegt zu irgend einem Gegenſatz 
zwiſchen „‚conjervativ und Bund der Landwirthe“ kein 
Grund vor. Im Gegentheil verſpreche ich mir von 
der Wirkſamkeit des Bundes den meiſten Erfolg, 
wenn derjelbe in conſervativ-monarchiſchem Sinne ge- 
leitet wird.““ 
„ 1 * 
* Provinzial-flusſchuß. der Provinzial 
Ausihuß der Provinz Weſtpreußen ift nunmehr 
zu einer Sitzung auf Dienstag, den 9. Februar, 
im Landeshauſe berufen worden. 
* 


R Krieger - Denkmal. Morgen Abend findet 
wiederum im Union-Hotel eine Sitzung des ge- 


rrichtun 
— Nachdem bereits Rundſchreiben an die be- 
tyeiligten 11 Kriegervereine, an die hieſigen 
Innungen, an die Geſangvereine, an verſchiedene 
andere Geſellſchaften und Inſtitute ergangen ſind 
mit der Aufforderung, freiwillige Beiträge für 
den Denkmalsfonds aufzubringen, ſoll über einen 
etwaigen öffentlichen Aufruf Beſchluß gefaßt werden. 


„Knabenhort.“ Betern Nachmittag fand 
die Eröffnung des neuerrichteten erſten Anaben- 


K. 


0 


4 


| 


hortes in der Schule in der Baumgartſchengaſſe 


ftatt, die ohne beſondere Feier von ſtatten ging. 


Der Untermeifung reſp. der Methode der Be- 


ſchäfngung der Kinder, die den Herren Lehrern 
Klar höfer und Krieſchen anvertraut iſt. wohnten 
eine Zeit lang Damen vom Borftande des Vereins 
„Jrauenwohl“, ſowie Vorſtandsmitglieder des 
„Dereins Kinderhort“ bei. f 

Der Hort iſt täglich von 2 bis 7 Uhr ge- 
öffnet; er iſt das erſte Werk des neuen Dereins 
„Kinderhort“. Dieſem Vereine iſt geſtern durch 
einen edien Wohlthäter, der ungenannt bleiben 
will, als erſtes Stammkapital der Betrag 
von Tauſend Mark geſpendet worden. 

“ 


Ein größeres Damen-Comite hat 
geſtern die Beranftaltung eines Bazars zum 
beiten des hieſigen St. Marien-Krankenhauſes 


zum 28. Februar beſchloſſen. ä 


* 

Stärheverſchiffungen nach Hamburg. Das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat der königl. 
Eiienbahn-Pırection Danzig auf Befragen erklärt, 
daß es ſich nicht nur im Intereſſe der Raufmann- 
daft und der Rhederei, ſondern auch beſonders 
E demjenigen der landwirtyſchaftlichen Stärke · 
induſtrie unſeres Kinterlandes empfiehlt, den er- 


* Bazar. 


mäßigten Tarif von inländiſchen Gtärkefabrik- 
_ftotionen nach den deutſchen Seehä 


Aus- 


ſchifft und von dort erſt in das Ausland aus- 
gefuhrt find. Es werden nämlich vielſach Ver- 
käufe nach italieniſchen und ſpaniſchen Häfen in 
Concurrenz mit dem Auslande geſchloſſen, für 


Provinz haben in den leßten ſieben Jahren reichlich 
erfahren dürfen, was der evangeliſch-kirchliche Hilfs⸗ 
verein leiſtet. Der engere Ausſchuß in Berlin be- 
willigte für die Anſtellung von Hilfsgeiſtlichen in unſerer 
rovinz und für die Stadtmiſſion in Danzig 12 100 

ark, während der Provinzial-Borftand mit 7400 Mk. 
die verſchiedenſten Arbeiten der chriſtlichen Liebes- 
thätigkeit unterſtützen konnte. So wurden für die 
Diakoniffen-Stationen in Elbing, Neuheide, Dirſchau, 
Schidlitz, Pangritz-Colonie, Vandsburg, Schöneck und 
Märk. Friedland zuſammen 1200 Mh. und für Hilfs- 
geiſtliche 300 Mk. gegeben. die Gemeinde- und Bei- 
häuſer zu Waldau, Rieſenburg und Culmſee erhielten 
600 Mk., das Magdalenen-Aſl Ohra 1800 Mk., die 
Eonfirmanden-Anjtalt Sampohl 300 Mk., das Peterſen- 
Stift Graudenz 100 Mk., das evangeliſche Krankenhaus 
Biſchofswerder 200 MR. und die Waiſenhäuſer zu 
Culm und Dirſchau 275 Mz. Die Stadtmiſſion in Danzig 
wurde mit 1650 Mk. unterſtützt, während 975 Mh. den ver- 
ſchiedenen Vereinen, wie Jünglingsvereinen, Arbeiter- 
vereinen, zueingen. Unſere Provinz ſchichte an den 
engeren Ausſchuß in Berlin 8000 Mk., während der 
engere Ausſchuß in Berlin 12 100 Mk. für Meft- 
preußen bewilligte. Alfo hat unſere Provinz aus 
Berlin 4100 Mk. mehr erhalten, als‘ fie dahin abge- 
liefert hat. Für Berliner Kirchenbauten, wie manche 
meinen, find Mittel des Vereins überhaupt nicht hin- 
egeben worden; für dieſen Zweck beſteht ein be- 
on de Kirchenbauverein mit beſonderer Einnahme. 
on der jetzt zu ſammelnden Haus collecte für den 
evangeliſch-kirchlichen Kilfsverein wird die Hälfte 
des Ertrages wieder den Werken der inneren Miſſion 
in der Provinz zu gute kommen. Die andere Hälfte 


c geht zunächſt an die Kaſſe des engeren Kusſchuſſes in 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des Comites für die 
eines Krieger Denkmals in Danzig 


Berlin und wird von dieſem dann zuſammen mit dem 
Ertrag aus den anderen Provinzen dorthin vertheilt, 
wo es am meiſten noth thut. 
verein eine ausgleichende und vermittelnde Thätig- 
heit. Durch feine Hand wird aus dem Ueberfluß der 
wohlhabenden evongeliſchen Candestheile den ärweren 
Provinzen, namentlich dem Oſten, mitgetheilt. Möge 
unſere Provinz: u dieſem Liebeswerk das ihrige bei ⸗ 
tragen. 


* * 
* Kirchenbau in Langfuhr. Ueber den Bau 
der neuen evangeliſchen Kirche in Langfuhr 


wurde dieſer Tage in auswärtigen Blättern von 


hier berichtet: 

„Der Kaiſer hat der Gemeinde Langfuhr 20000 Mn. 
zum Bau einer evangeliſchen Kirche geſchenkt; außer- 
dem hat die Militärbehörde einen Zuſchuß von 

000 Mk. gewährt. Der Bauplan iſt dem Kaiſer 


iugeſandt worden, der eingehende Aenderungen 


deren Ausführung mangels prompter directer 


Schiffsgelegenheiten größtentheils der Weg via 


Hamburg Freihafen gewählt werden muß. der 


Hamburger Zreihafen iſt ohne Zweifel im Sinne 
der Tarife als Ausland zu betrachten, 
Wiedereinfuhr in das Inland volle Erlegung des 
Einfuhrzolles mit ſich bringen würde. 


* Gteuererhlärungen. Morgen, den 20. Jan., 
läuft die Friſt zur Abgabe der Steuererklärungen 
ür die Mehrzahl der dazu aufgeforderten Per- 
Bi ab. Die verſpätet eingereichten Gteuer- 
erklärungen haben den Berluft des Rechtsmittels 
zur Folge, d. h. der Steuerpflichtige verliert für 
dieſes Jahr das Recht, gegen eine etwa zu hoch 
erfolgende Steuereinſchätzung Berufung einzulegen. 
Steuerpflichtige mit einem Einkommen unter 
3000 Mk. werden hiervon nur in dem Falle be- 
troffen, wenn fie zur Abgabe einer Erklärung be- 
fonders aufgefordert find. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ hat die 
Sprache noch nicht wiedergefunden. Ihre Ent- 
deckung, daß an der Danziger Börſe bis zum 
2. Jan. die Getreidenotirungen um 2 Mk. niedriger 
geweſen ſeien, als thatſächlich bezahlt werden, 
weil die Factoreiproviſion nicht mitgerechnet ge- 
weſen ſei, hat von berufener Seite in dieſen 
Spalten die gebührende ſachliche Abfertigung ge- 
funden, und das Bundesorgan — ſchweigt. Iſt 
von ſeinem Danziger Gewährsmann, dem es 
dieſen Hereinfall zu verdanken hat und der fi 
feiner za gerühmt haben ſoll — noch 
nichts eingetroſſen 

* * 
* 

Errichtung von Unfall- und Verbands- 
ſtationen. Am 21. Dezember v. Is. fand im 
Sitzungsſaale des Landeshaufes eine Nothekreuz- 
Eonferenz ſtatt, in welcher u. a. auch, wie wir 
l. 3. berichtet haben, über die Errichtung von 
Unfall- und Berbandsftationen in unſerer Stadt 
berathen wurde. Bon Herrn Generalert dr. 
Boretius wurde damals folgender Vorſchlag 
empfohlen: 

—— Einrichtung von Unfallſtationen erſcheint in 
Danzig kein dringendes Erforderniß bei der günſtigen 
Cage feiner Arankenanftalten; nur in Neufahr⸗ 
waſſer wird eine ſoiche in Ausſicht zu nehmen fein. 
Dagegen wird die Anlage von einfachen Verbands- 
ſtationen empfohlen in Danzig auf dem Centralvieh - 
hofe, in Stadtgebiet und St. Albrecht, in Ohra, 
in Schidlitz, in Sangfuhr-Neuſchottland.“ 

Der Dorſchlag kam jedoch in der damaligen 


bewilligt werden, keine a 


waſſers, von Untiefen, 8 u. ! 
Seezeichen vorzubeugen, foll für die Fiſchereiſeezeichen 
de ine fortan ein Anſtrich von kornblumenblauer Farbe zur 
ae . 


daran vorgenommen hat. Die Kirche ſoll am Walde 
in ſolcher Höhe errichtet werden, daß ſie weit vom 
Meere aus zu ſehen iſt; der Kaiſer ſagte, daß der 


Thurm über 200 Fuß hoch fein ſollte und bemerkte, ; 


daß der Neubau als Merkzeichen für die Schiffer 
dienen könnte. Der Bau joll jetzt 320 000 Mk. noſten, 
doch fragt ſich, ob die Mittel dazu ausreichen werden.““ 

Dieſe Mittheilungen find in faft allen Punkten 
unrichtig. Daß das erbetene Gnadengeſchenk vom 
Kaiſer in Höhe von 20 000 Mk. bewilligt ſein 
ſoll, haben wir nach Erkundigungen an zu- 
ſtändiger Stelle ſchon vor einigen Wochen de⸗ 
richtet; eine officielle Mittheilung iſt aber dem 


Gemeinde-Kirchenrath noch nicht zugegangen. die 


60 000 Mk, Entihädigung für die Mitbenutzung 
der Kirche durch die Langfuhrer Garniſon ſollen 
vom Reichstage in zwei Raten erſt noch be- 
willigt werden. der Bauplan iſt zwar den 
beiden Majeſtäten unter breitet, hat aber nur volle 
Anerkennung, keine Aenderung erfahren. Der 
Kirchenplatz iſt Ecke Johannisthal und am Jo- 
hannisberge. Die Thurmhöhe von über 60 Meter 
war ſchon im urfprünglihen Bauproject ent- 
ol i ukoſten werden wohl veicli 


keiten wegen der Baugelder eniſtehen. 


* 

* Seezeichen. Um einer Verwechſelung der zu 
Fiſchereizwechen, Bezeichnung von Schonrevieren, 
Jiſchereigrenzen u. dergl. ausliegenden Seezeichen mit 
den im Schiffahrtsintereſſe zur Bezeichnung des Fahr⸗ 
Wracks u. dergl. ausliegenden 


Sind die Fiſchereiſeezeichen mit 
Toppieichen verſehen, ſo erhalten letztere die Geſtalt 
eines Cafes und Anſtrich in Bronzefarbe. Auf die 
bisher ſchon aus liegenden Fiſchereiſeezeichen kommen 
vorſtehende Beſtimmungen zur Anwendung, ſobald ein 
neuer Anſtrich dieſer Seezeichen erforderlich wird. 

* 


* 2 

* Einmonatliche Frachtſtundungen. Die hiefige 
königliche Eiſenbahn-Direction macht in einer Bekannt- 
machung, die in dem Anzeigentheile unſerer Zeitung 
veröffentlicht wird, auf die Erleichterungen auf- 
merkſam, welche den Intereſſenten durch die Fracht- 
ſtundungen entfiehen. Derartige Stundungen werden 
bereits bei Beträgen von 300 Mk. monatlich gegen 
Sicherſtellung gewährt. 


Anwendung kommen. 


i Tafeldecoration. Seit heute Mittag iſt im 
Schaufenſter des Geſchäftes des Hoflieferanten Herrn 
Brüggemann auf dem Langenmarkt eine höchſt ge- 
ſchmackvoll arrangirte Tafeldecoration ausgeſtellt, die 
bis in den halben Laden hineinreicht. Die Decoration 
ift ganz in Rofa gehalten. In der Mitte der Tafel 
ſteht eine prachtvolle Schale, dazu paſſend vier größere 
Auffatzſträußchen und ſämmtliche Couvertbouquets, 
alles in gleicher Farbe. Die Krone über der Tafel iſt 
aufs reichſte mit Medeola-Ranken geſchmückt, deren 
Enden in eleganten Bogen bis zur Tafel reichen und 


ſich dafelbft mit den Aufſatzſträußen verbinden. In 


Conferenz nicht zur Berathung, da die Sache 


noch nicht ſpruchreif erſchien. Dagegen wurde 
deſchloſſen, ein Comité aus allen Interefjenten- 
kreiſen zu bilden, welches darüber weiter be- 
rathen ſoll. Das Comité, welches nun in der 
Bildung begriffen iſt. wird ſeine Sitzungen im 
biefigen Raihbauſe abhalten. 


* 

„ Evangeliſch - kirchlicher Hilfsverein für 
— Don ſehr geſchätzter Seite — 
uns Folgendes zur Veröffentlichung zu: 

Diele Gemeinden und viele Liebeswerke in unſerer 


nächſten Tagen wird die Decoration paſſend ju 
ie 15110 und dann zu einer ſilbernen Kochzeit 
umgeändert werden. Die ganze Ausſtellung foll circa 
acht Tage dauern. 8 


„ Lachsbrut - Ausfehungen. 
. da en diesjährigen zu Berlin am 20, Februar 
ftattfindenden Hauptverſammlung des Deutſchen 
Zifcherei-Bereins ſteht u. a, ein Vortrag des Geheimen 
Regierungsroths Profeſſor Dr. Metzger über Noth 
wendigkeit und Nutzen der Lachs brut: Ausſetzungen. 

* 


Auf der Tages- 


„ Zufammenftoh. Geſtern Nachmittag ereignete 
ſich zwiſchen einem von Langfuhr kommenden Motor- 
wagen der elehtrijhen Straßenbahn und einem Laft- 
wagen des Zuhrhalters Herrn T. vor dem Olivaerthor 
dort, wo ſich die Chauſſee nach Neufahrwaſſer abzweigt, 
ein Zuſammenſtoß. Der Laſtwagen wurde ſtark be- 
ſchädigt, ebenſo auch der Motorwagen, dem der Vorder. 
perron eingedrückt und die Glasſcheiben zertrümmert 
wurden. Don der in das Innere des Wagens ein- 
dringenden Deichſel des Laſtgefährts wurde eine Dame 
getroffen und leicht verletzt; andere Beſchädigungen 
von Perſonen ſollen nicht vorgekommen ſein. Ein 
Pferd des Laſtwagens gerieth unter die Räder deſſelben. 
iſt jedoch anſcheinend auch nicht beſchädigt. die durch 
den Zulkr eit def entſtandene Betriebsitörung wurde 
in kurzer Zeit be eitigt, 


* 
[ 
„ Zu dem Unfall in Cangfuhr, über den wir am 
Sonnabend berichteten, hören 10 2 der bei dem 
ndlichen Wagen 


die Gerüchte A 
ife unbegründet find. Wenngleich durch den 
aal l bepelr Anochenbruch und Muskel- 


So übt der Hilfs- 


8 Au chluß geben könnte. 


gebracht, 


verletzungen verurſacht fin. haben die Aerzte nicht nur 

Erhaltung des Armes in Ausſicht ſtellen können, fie 

hoffen auch auf eine glückliche Heilung der Verletzungen. 
* 


* 

* Hausfriedensbruch. Der Arbeiter Ludwig Matern 
wurde verhaftet, weil er in ein Cigarrengeſchäft im 
Glockenthor eindrang, dort ſehr ungeſtüm ſkandalirte 
und trotz wiederholter Aufforderung der Angeſtellten 
daſſelbe nicht eher verließ, bis polizeiliche Hilfe geholt 
wurde. 

* 2 * 

* Unfälle. Geſtern Vormittag ſtürzte der Anſtreicher 
K. bei der Arbeit auf einem Bau in Langfuhr von 
der Leiter herab und brach ein Bein. — Das Dienft- 
mädchen M. verunglückte mit einem Neffel heißen 
Waſſers und goß ſich ſelbiges auf die Füße, wodurch 
ſie ſich erheblich verbrühte. Beide Verletzten wurden 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. 


* 

„ Giebftahle In der Gärtnerei des Herrn Wer- 
ſuhn wurden außer einer Anzahl werthvoller Blumen- 
töpfe auch mehrere andere Sachen geſtohlen. Der 
Arbeiter B. und deſſen Mutter, die Wittwe Therefe B., 
waren des Diebftahls verdächtig und zur Haft gebracht, 
woſelbſt erſterer den Diepſtahl arch eingeſtand. 

* 


* 

» Schwurgericht. Heute beſchäſtigte die Ge- 
ſchworenen wiederum eine umfangreiche Banberott- 
ſache, welche ſich gegen den Kaufmann Dalentin 
Rozanski, deſſen Bruder, den Kaufmann Franz 
Rozanski, und deren Schwager, den Schuhmacher 
Jahann Nagorski aus Neukirch, richtete. Die erſten 

beiden Angeklagten ſollen die Führung von Handels- 
büchern unterlaſſen reſp. dieſe Fandels bücher unordent- 
lich geführt haben. Ferner ſollen fie den im Zebruar 
vorigen Jahres erfolgten Concurs ihres Geſchäftes 
durch übermäßigen Aufwand herbeigeführt, verſchiedene 


frau Auguſte E. aus Ripkeim vor der Strafkammer. 
Frau L., welche bisher noch völlig unbeſcholten iſt und 
in einer mit ſechs Kindern geſegneten glücklichen Ehe 
lebt, hatte eines Tages große Wäſche, die fie ſelbſt 
mit ihrer alten Mutter beſorgte. Im Zimmer ſpielten 
zwei ihrer Kinder, darunter ihr jüngſtes erſt zwei ⸗ 
einhalbjähriges Söhnchen. Da erſchien der kleine 
Knabe bei der Mutter und klammerte ſich an deren 
Rock feſt. Die Mutter, welche dadurch in ihrer Arbeit 
geſtört wurde, gab dem Kinde einen Kuß und ſchichte 
es dann wieder fort. Nun ſtand in dem Zimmer, und 
war im Rücken der Frau, ein Bottich mit ſiedendem 
aſſer. Kaum hatte ſich der kleine Knabe von der 
Mutter wieder entfernt, als ſie plötzlich einen Schrei 
hörte, und ſich umwendend, zu ihrem Schrecken ge- 
wahrte, daß der Kleine den Topf mit dem heißen 
Waſſer umgeworfen und dieſes den Körper des Kleinen 
übergoſſen hatte. Obwohl nun die Mutter ſofort zu- 
ſprang und das Kind auihob, fo hatte dieſes doch 
bereits ſo gefährliche Brühwunden erlitten, daß es 
unter gräßlichen Qualen am anderen Tage ſtarb. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde gegen die un⸗ 
glückliche Frau eine Gefängnißſtrafe von drei Wochen 
beantragt, der Gerichthof verurtheilte die Angeklagte 
indeſſen nur zu drei Tagen Gefängniß, da die Frau 
an jenem Tage durch ihre Beſchäftigung verhindert 
war, ihrem Kinde eine beſondere Aufmerkſamkeit zu- 
zuwenden und durch den Tod ihres Lieblings ſelbſt 
ſchon ſchwer geſtraft iſt. . N. 3.) 
Guttſtadt, 16. Jan. Heute Nacht wüthete in unſerer 
Stadt ein größeres Feuer, wodurch drei Wirthſchafts⸗ 
gebäude mit allen Getreide- und Futtervorräthen, 
Inventarienſtücken, ferner acht werthvollen Rindern 


vernichtet wurden. 


Gläubiger begünftigt, die Ziehung einer Eröffnungs- 


Bilanz und Vornahme einer Inventur unterlaſſen haben. 
Außerdem wird dem Gritangeklagten ein mit 
dem Angeklagten Nagorski abgeſchloſſenes Schwindel 
Rechtsgeſchäff zur Laſt gelegt. Er foll dem 
N., ohne einen Pfennig Geld erhalten zu 
haben, einen DWewnjel über 1000 Mk. ausgeſtellt und 
ſich vor dem Notar der ſofortigen Zwangsvollſtreckung 
unterworfen haben. N. ſoll dann durch den Gerichts- 
vollzieher einen Poſten Waare haben pfänden laſſen. 
Das wurde von dem Concursverwalter gehindert und 

N. meldete dann den Wechſel der Concursmaſſe an. — 
1 Die beiden anderen Angeklagten find der Bei- 

hilfe angeklagt. Der Erſtangeklagte ſchilderte, 
daß er in einem Geſchäfte in Pr. Stargard als 

Kaufmann ausgebildet worden ſei und daß er dann 

mit feinem Bruder in Pelplin ein Golonialwaaren- 
geſchäft, verbunden mit einer Bänerei, eröffnete. Er 
übernahm das Geſchäft von dem Bäckermeiſter Zrishe, 
jetzt in Danzig, und hat einen Umſatz von ca. 30 000 
Mark per Jahr gehabt. Beide Brüder brachten zur 
Uebernahme des Geſchäftes von ihrem Vater 600 Mh., 
von ihrer Schweſter 1000 Mk. und von ihrem Schwager 
Nogorski 400 Mk. mit. Das Geſchäft fer ſehr 
ſchlecht gegangen, es hat ſich nur 11 Monate, bis 
zum Februar, gehalten. der Angeklagte Valentin 
Rojanski gab an, daß er, als das Geſchäft 
ſchlecht zu gehen anfing, dem Angeklagten Nagorski, 
um ihm Befriedigung für feine Forderungen zu ver- 
ſchaffen, Waaren geſandt hat, ebenſo have er es mit 
en Schwager Czerniak, der unterdeß jeine Schweſter 
geheirathet habe, gemacht. Keute gab er auch zu, daß 
er mit Nagorski, als er ſah, daß es nicht weiter 
gehen werde, das ſchwindelhafte Wechſelgeſchäft ge- 


macht habe. der Wechſel wurde ein Jahr 
zurückdatirt, wie der Angeklagte angab, um 
jeden Verdacht auszufchliefen; er habe aus 
dem Zuſammenbruch etwas retten wollen. Auch 
die geſetzlich vorgeſchriebene Eröffnungs- Bilanz 
und Inventur habe er nicht gemacht. An 
Büchern habe er eine Kladde und ein etwas 


eſſeres Buch geführt. Mit einiger Mühe kann man 
leicht daraus fe was 


ngen hat R. zuſammengeheftet, 
aſſenbuch, das über die Einnahmen und Ausgaben 
Der Angeklagte ſchilderte die 
Art der Geldeinnahme folgendermaßen: Das in der 
Kaſſe am Tage eingekemmene Geld — etwa 70 bis 
100 Mk. — wurde Abends nach oben in ein Spind 
zu dem beide Brüder die Schlüſſel 
hatten. Sie nahmen dann von dem Gelde, was ſie 
brauchten, eine gegenſeitige Controle hatten ſie nicht. 
Der Angeklagte Valentin N. beſtritt, für feine Perſon 
in irgend einer Weiſe großen Aufwand getrieben zu 
haben. Ueber die Wechſelgeſchichte erzählte er, nach dem 
ie beiden anderen Angeklagten in Folge eines Gerichts- 
beſchluſſes aus dem Saale enifernt worden waren, 
daß fein Bruder Franz die Idee dazu gegeben habe. 
Er ſei dann zu ſeinem Schwagnr Nagorski gefahren 
und habs ihm feine Lage dargeſtellt. Als er ge- 
endigt, habe N. geſagt: „Ich wollte auch gerade 
denſelben Vorſchlag machen.““ Der Zweitangehklagte gab, 
nachdem ſein Bruder den Saal verlaſſen hatte, an, 
daß die Idee zu der Wechſelaffaire gerade von Valentin 
N. ausgegangen fei, der fo 600 Mark retten wollte. 
Er habe dann vieſe Summe auf 1000 Mark zu er- 
höhen gerathen. Schließlich bekundete Nagorski, daß 
alle beiden Angeklagten zu ihm gekommen ſeien und 
ihm den Vorſchlag gemacht hätten. Sie hätten 5 
den Wechſel über 1000 Mk. gegeben und ihm 400 Mk. 
verſprochen; da ſei er ſo dumm geweſen, ſich dadurch 
verblenden zu laſſen. Er habe auch nicht gewußt, daß 
das ſlrafbar ſei. 

Der Gerichtshof verurtheilte Valentin Rozanski zu 
1½ Jahr, ſeinen Bruder Franz Rozanski zu I Jahr 
und Nagorski zu 8 Monat Gefängniß, indem er den 
beiden letzten je 2 Monate als durch die Unterfuhungs- 
haft verbüßt anrechnete. Nagorski wurde vorläufig 
in Freiheit geſetzt, 

* 5 * 
Polizeibericht vom 17. und 18. Jan. Verhaftet 
Perſonen, darunter 1 Perſon wegen ſchwerer 
Körperverlethung, 1 Maurer wegen Bedrohung, 1 Tape · 
ve und 1 Schneider wegen Sachbeſchädigung, 
Perſon wegen Unfugs, 4 Bettler, 2 Perſonen wegen 
Ruheſtörung, 2 Perſonen wegen unerlaubten Muſicirens 
1 Betrunkener, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 zer · 
brochene Damenuhr, 1 Meſſer, abzuholen im Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direction. 1 Haken von einer 
Fleiſchwaage, abzuholen aus dem Polizei - Revier- 
Bureau Goldſchmiedegaſſe 7. 1 ſchwarzer langhaariger 
Muff, abzuholen vom Schutzmann Herrn Klawikowshki, 
Grüner Weg 17, 2 Treppen. I ſchwarzer Muff mit 
einem Taſchentuch, abzuholen von Lerrn Kaufmann 
Wien (Firma Louis Löwenſohn Nachf.), Langgaſſe 17. 
1 Portemonnaie mit Geld, abzuholen von der Schülerin 

Ella Möbert, Baumgartſchegaſſe 12. 


— — — — —— 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 18. Jan. Der Wohlthätigkeits- 
ball, den Frau Gräfin Bismarck zum Beſten des 
hieſigen „Kinderhortes“ angeregt hat, findet nicht 
ftatt. Das Comité ftellt den Subſcribenten die 
bereits eingezahlten Beiträge wieder zur Der- 
fügung, ſofern ſie dieſelben nicht oyne den Ball 
dem „Kinderhort“ zufließen laſſen wollen. Die 
„Königsb. Hart. 31g.“ beftätigt, daß das Scheitern 
des Balles ein Nachſpiel zur Börjengarten- 
affaire fei. Sie bemerkt dabei: „Im Publikum 
nannte man den geplanten Ball den „Der- 
ſöhnungsball“. Die Derſöhnung fhien aber un- 
gefähr jo gedacht zu fein, wie ſich beifpielsmeife 
Graf Klinkowſtröm die „Derſöhnung“ mit dem 
Vorſteheramt unſerer Kaufmannſchaft denkt.“ 

Königsberg, 16. Jan. Unter ber Anklage, den Tod 
ihres eigenen Kindes durch Jahrläſſigkeit verſchuldet 
iu haben, ſtand am heutigen Sonnabend die Beſitzers⸗ 


die Firma Nojanshi 


„ Ein paar 
doch fehlt ein 


Bromberg, 18. Jan. Ein Brudermord iſt in 
Schleuſenau verübt worden. Bei einem Streite, den 
die dort wohnenden Gebrüder B. hatten, wurde der 
ältere der Brüder von dem jüngeren durch einen 
Meſſerſtich in die Bruſt tödtlich verletzt. Der Verletzte 
iſt bereits geſtorben. . (Ofld.) 


Ver miſchtes. 
Ausnutzung der Meereskraft. 

Um die Kraft der Meereswogen ausnützen 
bezw. aufſpeichern zu können, find ſchon die ver- 
ſchiedenartigſten Mittel und Wege empfohlen 
worden, ohne daß auch nur ein einziger praktiſche 
Reſultate gezeitigt hätte. Recht originell iſt die 
neuerdings von einem Amerikaner erſonnene 
Einrichtung, nach welcher auf dem Meeresboden 
ein bis zu der Meeresoberfläche reichendes Geſtell 
aufgebaut wird. Der Obertheil dieſes Geſtelles 
trägt nach einer Mittheilung des Patent- und 
techniſchen Bureaus von Nich. Lüders in Görlitz 
eine Luftpumpe von rieſigen Abmeſſungen. Der 
den Kolben dieſer Luftpumpe bethätigende Doppel- 
hebel iſt an dem nach außen gerichteten Arm mit 
einem Schwimmer verſehen, welcher auf der 
Waſſeroberfläche aufruht, deren regelmäßige 
Schwankungen die Pumpe dann in Betrieb ſetzen. 
Die auf dieſe Weiſe erzeugte Preßluft wird durch 
Rohrleitungen einer am Strande befindlichen Kraft- 
— he zugeführt und dort beliebig ver- 
wendet. 


Standesamt vom 19. Januar. 


Geburten: Lehrer Edwin Bidder, S. — Arbeiter 
Franz Kuleiſa, T. — Schneidergeſelle Julian Siykowski, 
S. — Arbeiter Andreas Krauſe, S. — Buch binder- 
gehilfe Heinrich Pflug, S. — Bierbrauer Albert Engel, 
T. — Arbeiter Leopold Mang, S. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Carl Karſchen, S. — Arbeiter Ernſt Bialas, S. 
— Arbeiter Franz Wrazidlo, S. — Schneidermeiſter 
Carl Neumann, S. — Bächzereiwerkführer Otto 
B 5 eee im Füfilier-Regt. 
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uguft Arifh, T. — Schneidergeſelle Stanis- 
laus Eiczmanski, T. — Arbeiter Oskar Brendtke, S. 
— Feuerwehrmann Karl Pfahl, S. — Bonbonkoder 
Joſeph Potrykus, S. — Arbeiter Johann Sand, 1 S., 
1 T. — Unehelich: 3 S., 1 T. 

Aufgebote: Hilismagenmeifter Oscar Paul Lewan - 
dowski ju Laskowitz und Martha Ruzgowshi hier. — 
Schneider Feliß Prelewski und Martha Lobdowski, 
beide zu Briefen, — Schiffseigner Joſeph Kochans ki 
zu danzig und Auguſte Malechi zu Neuenburg. — 
Schloſſergeſelle Auguſt Kirſtein und Anna Kamrowski 
u Schöneck. — Steuermann Julius Kurek und Roſalie 
piotrewell, beide hier. — Arbeiter Heinrich Woiter 
und Marie Krieg, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Anton Slowik, 5 M. — 
Frau Karoline Auguſte Tuchel, geb. Holz, 52 J. — 
Steinmetz Heinrich Johann Ferdinand Marſchewski, 
65 J. — T. d. Arbeiters Alexander Lämmerhirt, 
todtgeb. — Unverehelichte — Poſſelt, 89 3. — 
Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 19. Januar. 


Getrewemarki, (H. v. Norſtein.) Wetter: trübe. 
Temperatur — 40 R. Wind: O. 

Weizen, inländiſcher ruhig, unverändert, tranſit ge- 
fragter. zen wurde für inländiſchen rothbunt 
750 Gr. 165 M, hellbunt 713 Gr. 163 M, 764 Gr. 
168 M. hochbunt 783 Gr. 171 M, fein hochbunt glafig 
791 Gr. 173 M, für polniſchen zum Tranſit bunt glaſig 
ſtark bezogen 734 Gr. 128½ M, 762 Gr. 1301, Al, 
aut beieht 756 Gr. 132 U, heilbunt 758 Gr. 133 l. 
740, 761 und 766 Gr. 134 M, hochbunt 697 Gr. 
130 M, 761 und 760 Gr. 136 M, fein hochbunt glaſig 
761 Gr. 137 UM, 774 Gr. 138 M, 783 Gr. 140 M, 
791 Gr. 140% M, für ruſſ. zum Tranſit Ghirka 
722 Gr. 123,50 M, 740 Or. 125 M Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifcher 726 Gr., 
731 Gr., 744 Gr. und 750 Gr. 112 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländ. Roggen 
April-Mai-Lieferung 116 M per 712 Gr. zu handels- 
ee Bedingungen. — Gerſte ift gehandelt inländ. 
große 680 Gr. 142 M, ruſſiſche zum Zranfit kleine 615 
Gr. 79½ M per Tonne. — Erbſen polniſche zum 
Tranſit Koch- 105 M per Tonne bezahlt. — Pferde- 
bohnen polniſche zum Tranſit nicht hart 94, 96 M per 
per Tonne gehandelt. 

Kleeſaaten weiß 35, 40, 48, 51 M, roth 30, 36, 
361/,, 37½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie 
feine 3,50 M per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 56,75 M bez” 
nicht contingentirter loco 37,25 M bez., per Jan.-März 
37,25 M bez., per Jan.-Mai 37,50 M bez. 


—— — — — nn nn nn en 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 19. Jan. Es waren zum Derhauf geftelltt 
Bullen 25, Ochſen 31. Kühe 36, Kälber 118, Hammel 60, 
Schweine 771. . 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 25—26 M, 3. Qual. 22—23 M. 
Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual, 
23—24 M, 4. Qual. 19—20 M. Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. — M, 3. Qual. 23—24 M, 4. Qual. 21—22 M, 
5. Qual, 18—20 M. Kälber 1. Qual. 38 M, 2. Qual. 
35 M. 3. Qual. 30—31 M, 4. Qual. 28 M, 5. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual, 20 M, 
3. Qual, 17—18 M. Schweine 1. Qual, 37 M, 2. Qual. 
34-35 M, 3. Qual 32—33 M. — Geſchäftsgang: 
lebhaft. 

— — h — ͤ ; — "| 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: Sd. 
Nichts in Sicht. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Dane 
Druck und Derlag von &. E. Alegander in Danzig. 


Fragt Euren Arzt mel, Stadt. BB Cheater. 


Direction: Heinrich Bose, 
Vorräthig in den Apotheken. 


Mittwoch, den 20. Januar 1887. 
0 Des Malzes Kraft Nachmittags 3½ Uhr. 
: Quillt im Verein BI Bei ermähisten Breifen. WW 
2. I 7 Mit Süssweins Geist Mit Ausftattung an neuen Coſtümen. 
| Im Malton-Wein. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen 
1 N 
Außerdem in folgenden Handlungen Leiftner & Ewert, Hundegaſſe 119; A. Kurowski, Breitagſſe 108; W. Machwig, Cangfuhr 66; Gebr. Dentler, Heilige Suerwittchen und die ſiehen Zuerge. 
Geiltgaffe 47 und Ziihmarkt 45; Max Lindenblatt, Heilige Geiſtgaſſe 131; Guſtar Heinecke, Hundegaſſe 98; Joh. Wedhorn, Boritädt. Graben 4/5; Hugo FWeihnachtskomödie in 5 Aufft 
Engelhardt, Röpergaſſe 10 und Kaninchenberg 13a; Carl Pettan, Brodbänkengaſſe 11; Alerander Wieck, Canggarten 86/87; Nich. Un, Am Dominikanerplaß; ihnachts komödie in 1 A 8 von C. A. Görner. N 
Jul. Kopper, Bogaenpfuhl 4547 und 73; Paul Machwit, 3. Damm 7; A. Schwandt, Milchkannengaſſe 31; Carli Köhn, Vorſtädt. Graben 45; Otto Pegel, Muſik von Kape meiſter Mohr. 
Weidengaſſe 34a; Otto Perlewin, Baumgartſche- u. Paradiesgaſſen-Ecke; K. Winkelhauſen, Kaſſubiſcher Markt, Ecke Paradiesgaſſe; Kuno Sommer, Grüner Weg; Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Fran Götze. 
Bild: „Der Zauberſpiegel“ und „Das Koffeſt“. 


Bernhard Brauſe. 
Haupt-Depöt: A. Fast, Material- und Delicateßwaaren, Danzig. i i und „Die Tohannisnant im Webs 
N e e N a FFF Bild: 1. Abtheilung. „Was ſich der Hof erzählt”, 
e e e ne 
„ ng“ und „ u 
Grohe Schluß Apotheofe, ar‘ 


ie te 


Bekanntmachung. Perſon en: 


% Ke 8 8 n a Die Königin 5 N 
Die Güterverfrachter machen wir wiederholt auf die bei den] 2 2 > 5 „ Fanny Rheinen. 
reußiſchen Staatsbahnen eingeführten, dem handeltreibenden All | 0 N) f f ittchen, ihre Stieftochter . Laura Hoffmann. 
Dub nume weſentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen für l Dar men ‘ Als Tüllen d .... Emil Berthold. 
einmonatliche Frachtſtundung aufmerkſam, Eine ſolche wird be ſei der . Joſef Kraft. 
Tee la el e dere, e aan Ole BE ee 
talle gegen Sicherſte . Ka 2 „ F Ü . 
ıbfertigungsitellen zu erfahren. (ade Lechte Franck-Callee ren en Erol Arnd 
Danzig, den 16. Januar 1897. * 9 A ies | 
Königliche Eiſenbahn-Direetion. son a Anna Aufiherre, 
inpi I N‘ SHofhere Verve Guan Henne 
Bekanntmachung. x By Heinrich Franck Söhne Der Ceremonienmeiſter . 8 Bar er Har Kirschner. 
Zür die Betriebsperiode 1. April 1897/98 wird hiermit die in Berthold, ein Jäger Fran; Wallis. 


0 liſche Maſchinenkohlen (steam small) f 8 
für die Bumpliaten auf der Kampe ausgeſchrieben. Ludwigsburg und Filialen 


Eieferungs- Bedingungen find im techniſchen Bureau der Kanal- 15 als der beſte, geſündeſte, nahrhafteſte 
und Waiferwerke, Jopengaſſe Nr. 37, 1 Treppe, einzuſehen oder Ko » und ausgiebigſte, daher auch billigjie 
können dort abſchriftlich entnommen werden. N a Caffee-Zuſatz auf das Angelegentlichſte em- 


Blick Marie Bendel. 
i Gretchen Kolbe. 
Kl. Goldenhaus. 
Zwerge rr Kl. Groth. 
Kl. Schilling. 


Verſiegelte Offerten, äußerlich bezeichnet mit „Lieferung auf 5 ö Kl. Guſtav. 
nepten“, find bis zum 10. Februar er., Dormittags 10 Uhr, 1 5 8 E piohlen. AL. Arthur. 


Gefolge der Königin, Gefolge des Prinzen. 
Sämmtliche Tänze arrangirt und neu einſtudirt von der Ballet. 
meiſterin geopoldine Gittersberg. 

Nr. 1. „ Blumenwalier““, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Leopoldine Gittersberg und dem Balletperſonal. 

Nr. 2. „Johannisfeier im Walde’, ausgeführt vom Ballet 
perional und allen Elevinnen. ö 

Nr. 3. „Weihnachtsreigen“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
en Gittersberg, dem Balletperfonal und allen 

ebinnen. 
Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


} Abends 7½ Uhr. 
3. Serie grün. 86. Abonnements-Vorſtellung. D. D A. 
N Dubend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 


Die zärtlichen Verwandten. 


Dan achte hei dem Einkaufe auf die 


zorbeieichneten Bureau einzureichen. 
Schutzmarke 


Danzig, den 14. Januar 1897. 
Die Waſſer- Deputation. 


Bekanntmachung. 


In der Zuckerwaarenfabrikant Guſtav Oscar Laue 'ſchen Con- 
eursfahe wird der zur Prüfung der angemeldeten Forderungen 


en den 16. April 1897, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumte Termin aufgehoben und auf 
den 23. April 1897, Vormittags 11 Uhr, 
verlegt. (1421 
Graudem, den 16. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


und nachfolgende Unterſchrift: 


9 . 2 
eee Sasa, bl, g 

Ludwigsburg ete- O Basel. Mall . 
2 7p. Komotau. Kaschau. Agram. Bube 


Im Wege = ee, Grund buche 8 ä ’ ae bei den meiſten Colontal- Ruftipiel in 3 Aufsügen von R. Benedix. 

son Buttitadt, Wormditter Boritadt, Band XII. Blatt Ar. 369, auf . DFF Regie: Ernſt Arndt. 

— B Der ren Wedau alen au 8 welche rich N 5 Perſonen: 

mit ihrem Ehemann, dem Reſtaurateur Friedr. ng in ge- 

1 9005 Gütern lebt, eingetragene, zu Haltet. Worm itter Dor. i = 2 7 677 Barnau Eis rer m 3 

ſtadt belegene Grundſtück, Guttſtadt, Wormditter Vorſtadt Nr. 74 ard ſeine Schweſtern Dinrie Benäel 

(Hotel n april 1897, Dormittage 91; Uhr, Ottilie, ſeine Nichte 4 . aura Hoffmann, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, Dietrich von Halten, ſeine Tante, Wittwe zit. Staudinger. 

a Fr 1 it einer Fläche von 0,18,38 Hehtar iſt zur deren Kindes Emmi v. Glot 
as Grundſtück mit einer Jläche v „18, 5 . Bloß, 

Grunditeuer, nicht, mit 1900 Mu Andie deen 8 75 eat Manaus Freund e 

veranlagt. Uszug aus der euerrolie, beglaubti 1 5 . R 

Grundbucblatts, etwaige Abihättungen und andere das Grund- Schummrich . .. Ernit Arndt. 


ſtüch betreffende Nachweifungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 89 N > 8 ene Dane | in Barnaus Haufe zen: Zen 


+ 


.. » 


können in der Gerichtsſchreiberei 3 eingeſehen werden. 25 N ine 5 J 
Das Urtheil über die Ertheilung des Juſchlags wird Einen Kammer mädchen —. Cane 
am 23. April 1897, Vormittags 9½ Uhr r C ĩ ˙ 
an Gerictsftelle, Zimmer Nr. I. verkündet werden. (1365 Die Handlung begiebt ſich auf Barnaus Schloß in der Nähe 


Buttſtadt, den 13. Januar 1897. einer: 
Rönigliches Amtsgericht, Abtheilung 1. 
a Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvpollſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Gr. Gtaerkenau Band I, Blatt 14 und 16, auf den Namen des 
Beinen — Jachomowski eingetragenen, dortſelbſt belegenen 
rundſtücke 
— 26. Mär; 1897, Vormittags 10 Uhr, er 888 
t und une ern Dee ee 
ſtück Blatt 14 iſt mit 21,03 M Reinertrag und einer] Lrundſtü g 2 h 
gische um 27158 Sehtar je Grunbfieuer, Bas em d Bla 16 * bey kg ſchmiedeeiſerne Anker, Schrauben- 
iſt mit 30, einertrag und einer e von 5, ehtar T RER B 2; 2 e 
„mit 135 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Loos II rd. 95000 kg ſchmiedeeiſerne gewalite Träger, |} 
E der Steuerrolſe, beglaubigte Abſchriften Loos III rd. 10 000 ka gußeiſerne Säulen und Unterlags⸗ 
der Grundbuchk lätter, etwaige Abſchätzungen und andere die ten 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei IL, Zimmer Nr. 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 27. März 1897, Mittags 12 Uhr, 


1 
„ —— 


Klavierbegleitung: Heinrich Kiehaupt. 
„Go lang du bei mir biſt““ von Robert Fuchs; „Blumen- 
Re von Pietro Mascagni, ne von Joſeſine 
rinning, 
F .Obdachlos“ von Kahn; „an die Leuer“ von Schubert, ge 
jungen von Kans Rogorſch. 
#1»Durmeindes Füftchen“ von Jenſen; „Kanus und Grethe“ oon 
\ Guſtav Mahler, geſungen von Johanna Richter. 
„Die Thräne“ von D. Rubinſtein; „Verbotener Geſang““ von 
Gaſtaldon, geſungen von Carl Szirowatka. 
„Es muß was Wunderbares fein‘ von Ries; „Strampelchen 
Wiegenlied von Eugen Hildach, geſungen von Hanna Rothe. 
„Die Cotosblume““ von Schumann; „Len“ von Hildach, 4e 
ſungen von Ernſt Preuſe. 
rar an den Mond“ von Dorn, gelungen von Katharına 
abier, 
„Vorrei Morire“ von Zofti; „Ballgeflüfter" von Mener- 
Helmund, gefungen von Emil Sorani. 

- 7 i Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 10½ Uhr. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, verkündet werden. Donneritag, 87. Abonnements Vorſtellung. B. B. B. Dutzend und 
Dt. Enlau, den 11. Dezember 1896. AN ; ö 5 3 haben 48 Dorfen Ciar „ 

znigli R \ k reitag. 88. Abonnemenis-Borliellung P. P. C. utzend- und 
Könisliches Amtsgericht II 440-4 ; \ Serienbillets haben Giltigkeit. Novität, Jum 10. Male. 


“cu; Mundharmonika No. 8, E a ee 2 enge 


: 5 e bols 5 
Der Regierungs-Baumeiſter. 5 j ee Bewährte Agenten und tüchtige 
N . an Langhoff. f (12191 einigen taufend Mark Kapital Geſchäftsleute erhalten bei einer 
NE 7 77 für alle dureh ; . geſucht. Offerten sub Chiffreſ gut eingeführten deutſchen Befell- 
J Hafen-Bauinſpection 0 I N fl le D kr J. H. 5287 an Rudolf Moſſe, ſchaft Anitellung als 
5 | k k f. 5 mte Werk: Berlin SW, erbeten, (1390 J 
Memel. ; und ö zen . nſpector . 
Die Lieferung von 1 750 000 kg ich St I! .A. I A. DEN Er erung MB hei feſtem Gehalt, G 
i bb, Pr rer, Cagerverwalter ete. zaSpeſen und 
eee um oe Kiener Stan %%%ͤ˙o Sie] Droifien. Meibungen um. 60 


nungsjahr 1897,98 foll im Wege steht billig zum Verkauf tor leid an die Expedit. d. Zeitung erbet. 


2 Expedition dieſer 31g. erbeten. 
der öffentlichen Perdingung ver- Dom. Marienſee Wpr. | dankonde et. Tause 
d 


msolbon ihre 3 Eine leiftungsfähige Gognac- 


9 5 pe geben werden. x 1 ng 27 Brennerei ſucht per 1; April cr. 

5 ½ natürl. Grösse. Gesetal. gesehützı. Berfiegelte mit entſprechender M. Bene n n ne inch das Vorlage. BR einen ee 
Fein polirtes Naturholzgehäuse, in Form einer Concert-[Aufihrift verſehene Angebote Bromberg, oder urch jeie Baar 80 We gew and ten Für an — oir eines 
Zither, wie Zeichnung, Deckel mit Gold broncirt und alsjlind bis zum Eröffnungstermin Herr Förſter Rückwald, handlung. Wave ige es w. i. ſofor· 
Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, kräftiger Ton.] Montag, den 15. Februar 1897, Meiſterswalde. . r 1 f a 4 51 nne 
herrliche Neuheit, Schmuck für jedes Zimmer und ge- Vormittags 11½ Uhr, 27 ee nn mu ei en en, ache 


ignet für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk fürfan den Unterzeichneten einzu- Anderer Unternehmungen hal⸗ hrun 
“den Musikliebhaber. Per Stück in elegantem. farbigem Etui reihen. . uns ae ar eit roeicher, in Dieit- und Oltpreußen en Katie 
a nur Marl 2.50. fliesen während der Bienſiſtunden preußens gelegene, Accumulatoren- mit Angabe Dan Gehaltsanſpr. unter Nr. 1437 an die 5 
Mundharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung.] im Geſchäftszimmer des Unter⸗ Conditokei M 1 Reſtaurant ENG und bisheriger Thätigkeit unter pedition dieſer Zeitung erb. 
grosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark 3— Tjeichneten zur Einſicht aus, können L 1 D 2 M. beförd, die Annoncen- 

Desgleichen, aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2.20. auch gegen vorherige portofreieldie ſeit über 20 Jahre mit beſtem Fabrik Exped. v. Haaſenſtein u. Vogler, 
Neue Mundharmonika- Schule, genau zu diesen drei] Einſendung von 1 M Schreib-[Erfolge betrieben wird, ſofort 9 KH. G., Rönigsberg i. Br. 


ssend, enthaltend eine vollständige Anleitungjgebühren beiogen werden. oder ſpäter zu verkaufen. LieferantinzahlreicherBehörden burger Golonial- . 9 
F Erlernen des Spielens, ferner die neuesten Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Zur llebernahme würden 4000 Kate ele in jeder grösseren Sen N 1225 ſucht Pepe Gin Lehrlin 
Lieder, Märsche, Tänze und Opern, in elegantem Einbande] Meme! den 12. Januar 1897. bis 5000 „ erforderlich fein. Stadt daselbst ansässiger. an-]. April 

82 nur Mar N ‚50. 5 Der Hafen-Bauinfpector, b Farbe 18 die Er = ——— — „ einen Lehrlin findet in meinem 
Y in- e te „ d. Zeitun nche ihre 
Versandt unter Nachnahme oder Vorherein B. Rhode, pe g. . 9 Verſicherungsgeſchäft 


sendung des Betrages. = Baurath. (1348 i 1 ili 
Jeder Besteller "erhält dds neueste Preisbuch, welches die um Verkauf von 310 Stich Blaubeeren, per Il. 50 3 incl. au J Oterten erbet, i 5 an bielfofort Anftellung mit Gehalt. 


uesten Musikwerke, ferner sümmtliche Solinger Stahlwaaren, 2 11 Preißelbeeren in Zucker u, 7 an Rudolf Den, a 
"Waffen, Optik-, Gold- und Silberwaaren enthält, gratis. RE RE ed er en rheiniſche Dbftmarmelade, Mosse, Berlin S. W. . Zeitung erb. Hugo Lietzmann, 
opengaſſe 47, 


— Ter ain auf Freitag, den 22. per Pfund 50 3, EG 
Max Kirberg, We Madım. 2% Uee, Im ezerrästide Dillgurken, Vertreter gefucht | gebildete Dame 
2 irthſchaftsgebäude zu pke Senfgurken, Pfeffergurken u. E i (1387 3 M öbli 
Solingen, 20 M 4 = = jur Erziehung zweier Kinder, Be- ann n 


18 anberaumt, wozu Kaufluftige ein- ixed Pi } ; 
Stahlwaaren- Fabrik und Versandt - Geschäft. geladen werden. Die Bedingungen a Verſicherung gegen ſauſchtigung des älteren Nindes|@eft. Off, mit Breisang, bein ie 


Waarenversandt nach all» Ländern der Welt 3 vor dem Termin Behann! Max Lin denblatt Einbruchdiebſtahl bene Aas eue dle Krb ar Bu ohne Diele, an 
8 1 a1. 85 Linn 5 i nter 1439 an di e 
! ß em" |Si, Si aan nal — — — 
E S = i äœ“UG— ſ— ee ee —— in Berlin. ” ine D „ ſtädti in, 
irkdasHaar und Wirkt A Collet gerichll. vereld [Offerten an die Generalagentur Mehrere tüchtige ſucht um f. A = 
H bei > er „  Zarator und anzig, Kundegaſſe 50, fi 0 liche Wohnung von 1 Zimmer 

zuf den der boden. = ID Auctionator, ur 164. — — u. Zubehör. Off. mit Preisan 

0 8 am Holzmarkt, taxirt Naclap-| Ein junger anſpruchsloſer U el E unter 1412 an d. Exp. d. Ztg. er 

5 ſachen, Brandſchäden etc, — seni 


die ſelbſtändig arbeiten kö . 
werden bei gutem Lohn unk Lan 9 f uhr 


Kaufmann, hohen Accord 8 für dauernde iu vermiethen: 


kürzlich perheirathet, ſucht ein Beſchäftigung geſucht von fofort 5 } 
1 Filiale oder leichten Reiſe⸗ Actien-Geſellſchaft r 


7 poſten v i ſpäter i 5 
Men Dr za "nn zso nf. „Neptun“, — |Hahrung sn: uns hbdinrn 
iedertage für Danzig: K. Cchubert's Nachf. G. Gablohi,|itrahe 37, III. gurſug beginnt am|f. fämmtl, Auftr. ſaub. u. b. aug. pie Erpedition diefer Zeitung er- Schilswerſt u. Mafchi „ Bab, aroß. Garten evtl, Gta 
Eongsafies 225653. Februar nd 6. Marr (12961 Bell. ern. Wallet, Schw. Meer 25. beten Hoftod in Menü A Raltantenwes & Neben 


